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Die Thitnen’schen Wirthschaftsgcsctze unter dem modernen
Weltverkehr.

e Von Frhrn. von Kayser.

I.
Wie alle menschlichen Einrichtungen tragen auch die Gesetze, welche

die Lenker der Staaten erlassen, den Stempel der Vergänglichkeit, das
stetige Fortschreiten der Volks- und Staatsentwiekelung läßt sie bald
veraltet erscheinen, oder es stürzen gewaltsame Revolutionen sie über den
Hausen. Viel höher stehen die Gesetze der Wissenschaft, die ein Liebig
oder Thünen auf dem landwirthschaftlichen Gebiete entdeckt hat, und
ganz besonders hat Johann Heinrich von Thünen den Anspruch
erhoben, daß seine wirthschaftlichen Lehrsätze ewige und allgemeine
Wahrheiten bleiben sollten und deshalb sie als Probleme der abstrakten
Wissenschaft von allem Zufälligen und Veränderlichen entkleidet, zu dem
Rang von Naturgesetzen erhoben. , _

Sehen wir zu, ob und in wie weit dieselben sich noch heute
unter so gründlich veränderten Zeitverhältnissen bewähren, und, wenn
dies der Fall, betrachten wir unter ihrem Gesichtspunkt die brennenden
Tagesfragen, die mit dem vielfach hekslagten Nothstand des landwirth-
schaftlichen Gewerbes —- mit mehr oder weniger Recht zusammen-
hängen sollen.

Es ist kaum nöthig, hervorzuheben, wie gewaltig und umfassend
die inzwischen vorgegangenetrAenderungen im Leben der Völker sind-
welchen colossalen Aufschwung neue Erfindungen gebracht haben, wie
insbesondere die Momente, denen Thünen einen so hervorragenden Ein-
fluß auf die Wirthschaftsgestaltung, auf Lohnhöhe, Productenpreise und
Landrente, zuweist, — wie insbesondere die Verkehrsfreiheit und
Communic ations- Möglichkeit in rapidem Maße zugenommen hat,
ja oft gerade in das Gegentheil der ehemaligen Zustände umge-
schlagen ist.

Nicht mehr besteht das Sperrshfieni, welches zu Thünen’s Zeiten
das Getreide wegen des englischen Kornzolles auf dem Eontiuent billig,
die Wolle aber wegen ihrer zollfreien Einfuhr nach England theuer
machte ; nicht mehr existiren Entfernungen, die Dcn Absatz aller Pro-
ducte und den Bezug der Fabrikate in geradem Verhältniß zu ihrem
Wege beherrschten und dadurch auf den Preis aller Waaren insluirten,
sondern —-— Durch Die Differentialtarife wirken Entfernungen jetzt bei-
nahe im umgekehrten Berhältniß; nicht mehr genießt der der Stadt
nächste Kreis das Monopol des Dungzukaufes, sondern künstliche Dungs
mittel stehen allen Kreisen gleichermaßen zu Gebote-. Schon diese Ver-

(Nachdruck verboten.)

 

 

änderungen müssen ganze Revolutionen in den zu den Thünen’schen
Zeitläuften genau durch ihre Lage bestimmten Wirthschaftsmethoden und
Eulturpslanzen hervorrufen, eine Nivellirung dieser localen Unterschiede
zur Folge haben und damit den Preis und feine Factoren modi-
ficiren, deren Verhältniß unter einander verrücken.

Nach Thünen läßt sich der Preis der Producte in drei Elemente
auflösen: in die Productiouskosten, welche die speciellen Arbeiten und
Ausgaben für jedes Product, sowie die allgemeinen Wirthschaftskosten
ausmachen; in die Transportkosten, welche durch die Lieserung der ver-
käuflichen Producte an den Ort ihres Consums resp. ihrer Uebernahme
durch den Käuser, entstehen; und in die Landrente, unter welcher der
Reinertrag des nackten Bodens, also nach Abzug der Verzinsung für
Gebäude und sonstige Immobilien (welche noch in den Productions-
kosten verrechnet wird) zu verstehen ist.

Betrachten wir zunächst das erste Preiselement, die Prod uction s-
kosteu. Diese zerfallen nach ihren Hauptgruppen: a. in Arbeitslohn,
bei dem wir seiner Wichtigkeit wegen etwas verweilen müssen. Der
Arbeitslohn wird (abgesehen von dem Gebrauchswerth der Arbeit und
der Eoncurrenz) bestimmt vorzugsweise durch die Preise der Lebensmittel
und zum kleineren Theil auch der übrigen Bedürfnisse, die als Kleidung,
Wohnung, Arzt, Apotheke, Schule 2c. von dem Arbeiter bestritten wer-
den müssen, und die selbst wieder eine starke Quote eapitalisirter Arbeit
repräsentiren, so daß auch jetzt uoch«.der weitaus grüßte- Theil-—des-Ar-
beitslohnes, wie Thünen sagt, mit dem »Roggenwerth« zusammenhängt.
Die Preise der Nahrungsmittel waren in der Nähe der Stadt theurer,
während umgekehrt die Preise der Fabrikate und sonstiger städtischer
Dienstleistungen in der Entfernung theurer waren. Obwohl sich diese
beiderlei Preisdifferenzen in der Jetztzeit sehr ermäßigt haben, ist doch
die gekaufte Arbeit in der Nähe größerer Centralpunkte theurer als
draußen auf dem platten Lande, weil das Arbeitsverdienst zahlreicher
und mannigfaltiger ist, weil einzelne Arbeitsbranchen besonders hohen
Lohn zahlen und damit auch die Ansprüche der anderweitigen Arbeiter
hinauftreiben, weil in der Nähe des Verkehrs, der Bildung und des
Luxus die Erwerbslust geweckt wird, aber auch die Lebens- und Genuß-
ausprüche sich steigern, und zumal weil das Leben in feinen Drängean
sten Anforderungen, nämlich Speise und Wohnung, aus gar vielerlei
Gründen theurer als in den äußeren Kreisen ist, die dünne Bevölke-
rung und keine Industrie haben und in denen die Produktion den
Consum überwiegt. Umsomehr ist derjenige Betrieb, der auf Verwen-
dung zahlreicher gekaufter Arbeit angewiesen ist, in die entfernten Kreise
zu verbannen, je weniger diese Arbeit durch Maschinen geleistet wer-

Zeuilleton

Parü untl Schloß Iles Berzogs von Messininsier zu Galan-Ball in der

Grafschaft Gliesten

Von Freiherrn von Kessel und Zeutsch auf Staate.

(Nachdruck verboten.)

Nach einem harten Kampfe, den die Sonne mit den Wolken ge-
führt, war sie doch als Siegerin glänzend aus demselben hervorgegangen
und in demantenem Glanze strahlten die vielen Tropfen, die sich an den
Gräsern der üppigen Weideslächen angesetzt hatten und an den schwellen-
den Blättern der mächtigen Kronen der Eichen, Rüstern und Buchen
prangten. — Als die goldenen Parkgitter von Eaton-Hall sich vor mir
öffneten, um meinem Wagen den Durchlaß zu gestatten, lag eine
Wiesen- nnd Parklandschaft in üppigster Vegetatiou, wie ich sie noch
nie gesehen, vor meinen Augen. Der Weg führte durch den eigent-
lichen Vorpark in gerader Linie durch eine unabsehbar lange und breite

Avenue, welche zu beiden Seiten durch mehrfache wunderbar schöne,
alte Eichen-, Buchens und Linden-Allem begrenzt wurde. Dichte Bor-
pslanzuugen in geschmackvoll verruudeten Formen vor den ebrwürdigen
Baumreihen nach der inneren Seite der Avenue nahmen dem Bilde die
Steifheit der Anlage, die oftmals durch die Stämme langer Alleen
hervorgeruer wird. Ueppig wucherten in diesen Vorpflanzungen zur
rechten und linken Seite des Weges der Laurus, der Nhododeudron,
die Mahonia in buntem Blüthengemisch mit anderen strauchartigen
Gewächsen sich einend. Kugelförmig geschnittene- Rothdornbäumchen
prangten mit vollem rosigem Blüthenschmuck als Einzelpflanzen auf
Dem Rasen vor den beschriebenen Vorpflanzungen. Hunderte von seisten
Ringelfasanen und Rebhühncrn, sichere Deckung in diesen Remisen sin-
dend, belebten fort unD fort von einer Vorpflanzung zur anderen lau-
fend oder fliegend den Weg.

Je mehr wir uns dem Schlosse des Herzogs, welches das point
de vue Der Avenue bildete, näherten, desto mehr erweiterte sich vor
unseren Blicken die Parklandschaft. Die Baumreihen, welche die Avenue
-einfasseu, werden an Zahl immer lichter, die Vorpflanzuugen vor den-
selben verschwinden allmählich und die weidenden Heerden der Sheop-
‚fhirefchafe, Der Rinder, bestehend aus dem veredelten schwarzen Hoch-

 

Iandsvieh mit ihrem mächtigen Gehörn, ihrer muskulösen Statut (jetzt· 

die beliebtesten Rindviehracen in den Parks der Großen Englands),
zeigten an, daß wir nach Zurücklegung von nahezu 4 Kilometer durch
die Avenue uns nun bald in der Nähe des herzoglichen Schlosses be-
fanden. Viele hundert Stück von dunkelgefärbtem Rothwild trollten
zwischen den weidenden Heerden hindurch mitten über den Weg, nach
einem anderen Theile des Parkes sich wendend, wo die Jagdpferde des
Herzogs in nächster Nähe des eigentlichen Schloßparks sich aus der
Weide tummelten. Auf die sorglichste Art waren die vielen jungen
Bäume und Anpflanzungen durch eiserne Gitter und Stäbe vor der
Beschädigung durch die Thiere geschützt.

Jch war nunmehr an dem Eingangsthor des eigentlichen Schloß-
hofes und Parkes angelangt. Da der Führer, der meinen Empfehlungss
brief empfangen sollte, nicht gleich zur Stelle war, um mich durch den
inneren Schloßpark zu begleiten, so glaubte ich den müssigen Augenblick
gar nicht besser nützen zu können, als wenn ich mich in die offen ste-
henden Marställe unD Wagenremisen des Herzogs begäbe. Zwei Butt-
doggs in Gestalt von Stallknechten traten meiner Absicht in mehr als
grober Art aber hindernd in Den Weg. Mehrfach machte ich in Eng-
land die Beobachtung, daß, wenn man nicht mit der besonderen Special-
Erlaubniß des Besitzers eines Parkes, Schlosses u. f. w. ausgerüstet
ist, um die Besichtigung desselben zu unternehmen, man stets mit der
rücksichtslosesten Grobheit, trotz aller anderen Empfehlungen, abgewiesen
wird. Thürhüter, welche, das Gebot ihrer Herren überschreitend, dulden,
daß dieselben in ihrer Ruhe und Zurückgezogenheit gestört werden, haben
diesen Frevel mit ihrer sofortigen Entlassung zu büßen.

Bevor wir in den inneren Park von Eaton-Hall eintreten, er-
scheint es doch interessant, sich einigermaßen über den Besitzer desselben
zu orientiren. Der frühere Marquis, jetzt Herzog von Westmiuster, ist
einer der reichsten Pairs Englands. Er besitzt außer dem großartigen
Landbesitz in den verschiedenen Theilen des Königreichs auch buchstäblich
noch einen erheblichen Theil von London selbst. Sein Vermögen wird
auf die enorme Summe von 450 Millionen Mark geschätzt. Der eng-·
lische Großgruudbesitz ist nicht, wie bei uns, Eigenthum der einzelnen
Person, er ist fast durchgängig ein unter gewissen Bedingungen in der
Familie forterbender, unter keiner Bedingung aber ein sich zertheilender
Besitz, daher niemals Gegenstand des Wuchers, der Ueberbürdung mit
Schulden, die schließlich seinen Ruin herbeiführen.

Welchen Einfluß der Großgrundbesitz Englands, der sich seit Jahr-
hunderten in einer Familie von Generation zu Generation fortgeerbt  

und vergrößert hat, im Staatsleben haben muß, ist hiernach leicht zu
ermessen. Wird er auch von einer Partei im Parlamente angegriffen,
so wurzeln doch die Grundbedingungen feiner Macht auf so festen
Fundamenten, daß alle liberalen Gesetze und Umäuderungen derselben
ihn nicht zu erschüttern vermögen. Da das britische Reich seine großen
politischen Kämpfe seit Jahrhunderten schon überstanden, so sind auch
alle neuen Gesetze, welche- sich jetzt im Staatsleben vollziehen, nur als
eine Umäuderung, Reparatur oder Ausschmückung des uralten, auf festen
unumstößlichen Fundamenten begründeten Staatsgebäudes anzusehen.
Es hat die Aristokratie Englands in voller Uebereinstimmung und im
Bewußtsein ihrer Zusammeugehörigkeit seit Jahrhunderten alle Institu-
tionen, welche zu ihrem Ansehen und Bestehen dienen konnten, sehr ge-
schickt zu ihrem Vortheil auszunutzen verstanden.

Es hält in England für den Rentier ungemein schwer, freies
Grundeigenthum zu erwerben, Da nach Den statistischen Berichten, die
uns von dort zugehen, der in festen Händen sich besindende Grundbesitz
von Jahr zu Jahr in progressiver Art steigt. Dieser besestigte Grund-
besitz ist aber zumeist entweder Eigenthum der Krone, des hohen Adels
oder der Kirche. Von diesen Eigenthümern wird der Grund und Boden
nur auf längere Zeit, sei es als gewöhnliche Pacht oder als Erbpacht,
ausgegeben. Dem Pächter wird das auf Dem Grund und Boden er-
baute Gehöft resp. Haus oder das Land unter gewissen Bedingungen
auf bestimmte Zeit überlasen. Da der Kauf eines Grundstückes von
Jahr zu Jahr mit immer größeren Schwierigkeiten verbunden, so ziehen
es Industrielle oder kleineren Capitalisten vor, stets lieber in eine
Pacht oder Erbpacht, sei es von einem Stadt- oder Landgrundstück ein-
zutreten. Bei der Erbpacht in einer Stadt wird dem Anbauer der
nöthige Platz auf 99 Jahr dergestalt überlassen, daß er für jeden
Quadratfuß, welchen das Haus ausmacht, eine gewisse Rente zu
zahlen hat.

Der Grund und Boden, den der Farmer zu seiner Bewirthschaftung
pachtet wird nach englischen Aere (1IX2 preuß. Morgen) berechnet und der
Zins dem Grundbesitzer jährlich entrichtet. Die Höhe dieser Pachtsumme
schwankt selbstverständlich ungemein nach der Lage und Güte des Grund-
stückes. Nach den jetzigen Preisen, die in England für Grund und
Boden bezahlt werden, schwankt die Rente für den Besitzer des Grund-
stücks doch nur zwischen 2 —-3 pCt— Der durchschnittliche Pachtpreis
für den preuß. Morgen stellt sich in England bei Landpachten für die
besseren und mittleren Böden auf 20 Mark pro Jahr. Es schaltet



Den kann. b. Jnt Attkaus von Materialien und Geräthschaften,
worunter ettva Dungstosfe und Maschinen die Hauptposten attsntachen
werden, unb fchon deshalb ntuß diese Quote der Productionskosten ge-
gen früher bedeutend gestiegen sein. c. Jn Verwendung selbst er-
zeugter Stoffe, als Heu, Stroh, Dünger und Saatgut; für die meisten
dieser Producte wird übrigens auch jetzt noch die durch die Entfernung
von Verkehrseentren bedingte Preisdifferenz gültig sein, weil Heu uttd
Stroh nur itt größeren Städten mit eittent zahlreichen Pferdebestand
einen regelmäßigen Markt finden. d. Jn Verzinsung unD Amortisa-
tion des in Gebäuden und Jnventarieu angelegten, sowie des umlau-
senden Betriebseapitals. Dieser Postett ist nicht unbedeutend gestiegen,
da der Vortheil des heutigen geringeren Zinsfußes durch den gestiege-
nett Bedarf an Eapital wieder verloren geht.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß jede tttoderne Wirthschaft mit
wesentlich höheren Gesamtnt:Produttionskosten operirt, als vor fünfzig
Jahren. Um so mehr tritt aber das zweite Preiselentent, die Trans-

portkosten, zurück, und zwar drückt sich dieser Vortheil nicht nur im
leichteren Absatz dieser Producte, sondern auch im billigerett Bezug der
Bedürfnisse resp. Fabrikate aus. Nicht nur sind alle Entfernungen ge-
ringer geworden durch die gestiegene, weit dichtere Bevölkerung und die
Entstehttng neuer Consums-Mittelpunkte zweiten ttttd dritten Ranges,
sondern auch die Contmunicationsmittel, als Straßen, Canäle und Bah-
nen, sind quantitativ unD qualitativ ganz attßerordentlich gestiegen, dazu
berücksichtigt gerade Die moberne Tarispolitik das Moment der Entfer-
nung besonders günstig. Aber auch der Transport leicht verderblicher,
schwer aufbewahrbarer ttnd viel Raum einnehtttender Artikel, als Eier,
Fleisch, gepreßtes Heu &c. ist durch die neuen uttd neuestett Erfindungen
ntöglich und vortheilhaft gemacht, so daß wie früher die Nähe von
der Stadt ein Monopol war, jetzt die Entfernung insofern fast ztntt
Vorzug werden kann, als das Moment der billigeren Prodnetionskosten
die billigereu Transportkostett an Werth weit überwiegt.
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sgünstigen Fundortett oder Bezug aus fremden reichen Ländern trotz
hoher Arbeitslöhne und noch höherer Productenpreise, gleichfalls bil-
liger sein. Um den Betrag dieses billig gebliebenen Theiles der Pro-
ductionskosten, wird bei hohett Productenpreisen der Reinertrag höher
werden, als in billigeren Gegenden oder Zeitläuften.

Das dritte Moment, eine intensivere Cultur, beruht auf der
Mehrverwendung von gleichartigen Arbeitsleistungen, insolange als der
Werth des Arbeitsproduktes den aufgewendeten Lohn übersteigt oder
doch noch erreicht. Dieses Arbeitsproduet des letztett Arbeiters, d. h.
desjenigen, durch den noch ein Mehrproduet erzeugt wird, bestitnntt
dessen Lohn und somit auch den aller vorher angestellten Arbeiter in
der gleichen Thätigkeitsweise, z. B. im Kartoffelernten, weil gleiche
subjeetive Arbeitsleistungen nicht nach deut ungleichen objeetiven Arbeits-
product verschieden bezahlt werden können, obwohl es bekannt ist, daß

jeder innerhalb der gleichen Thätigkeitsweise später angestellte Arbeiter
weniger Arbeitsproduct, z. B. Kartoffeln herausbringt, als sein Vor-
mann, also der erste mehr wie der zweite, der letzte mehr als der vor-
letzte u. s. w. Dies gilt natürlich nicht nur- von der Zahl der ein-
zelnen Arbeiter, sondern überhaupt vott der Menge der auf einen Ge-
gettstand verwendeteu Arbeit. Mehr wie je sind bei den jetzigen hohen
Arbeitslöhnett diejenigen Stattdorte uttd Zeiten zu unterscheiden, itt
denen die vermehrte Arbeit auch durch ein vertttehrtes Erzeugniß ge-
deckt —- oder nicht gedeckt wird, und zwar wird diese intensive Cul-

tttr um so mehr sich lohnen, je besser die Bodettbeschaffenheit unb je
höher die Productenpreise sind, weil, wie wir gescheit haben, in diesen
beiden Fällett die Productionskosten verhältnißmäßig eine geringere
Quote vom Rohertrag wegnehmen.

Das vierte Moment, die bleibenden Meliorationen, sind
als Mehrverwendung von Capital zu betrachten, dessen Zinsen und,
wenn die Wirkung nicht von ewiger Dauer ist, auch dessen Amorti-
sationsraten atts Dem dadurch vermehrten Rohertrag gedeckt werden 

Das dritte Preiseletttettt bildet endlich die Landrente, welcher
als Reinertrag- des Bodens ohne Gebäude te. der jeweiligen Steuerl
zu Gruttde liegt unb mit der Pachtrente genau zusammenfällt, wenn
Gruttdstücke ohne Gebäude 2c. verpachtet werben. Die Landrente gilt
als im Durchschttitt gefallen, unD zwar, wie der Lattdwirth aus der
Mitte der Praxis mit Recht sagt, weil die Ausgaben unverhältniß-
mäßig zugenommen haben, ohne daß Die Einnahmen resp. Producten-
preise etttsprechend tttitgestiegett sind, und, wie wir später sehett werden,
noch aus einem anberen Grunde.

Die Höhe der Landrente hängt nach Thünen ab:
a. von der besseren Bodenbeschassenheit,
b. von der geringeren Entfernung von der Stadt,
c. von der intensiven Cultur,
d. von Meliorationen.

Das erste Moment, eine bessere Bodenbeschaffenheit, wirkt
auf die Landrettte durch den Umstand ein, daß mit dettt höheren Roh-
ertrag nicht alle Produetionskosten mitsteigen, sondern die meisten der-
selben, als das Saatgut, Pflügen, Eggen 2c. bei hohen und niederen
Erträgen gleich bleiben, während nur wenige Ausgaben, z. B. Die
Ernte- und Dreschkosten mit Zunahme des Ertrages analog steigen,
so daß also bei besseren Bodenbeschasfenheiten ein größerer Ueberschuß
verbleibt. Dieser Vorzug gilt noch heute, und vielleicht mehr wie
sonst, weil gerade die Productionskosten gegen früher gestiegen sind,
und drückt besonders aus die schlechteren Böden, für die es mehr und
mehr zur Unmöglichkeit und, ihrem immer ttoch viele hohen Ankaufs-
oder Pachtwerth etttsprechettde Reinerträge zu liefern.

Das zweite Moment, die geringere Entfernung von der
Stadt, kann geradezu als Moment des höheren Productenpreises
ausgedrückt werden, da diese beiden Umstände parallel gehen uttd im
heutigen tvirklichett Staat wenigstens als Prätttissett für die Schluß-
folgerungen sich gegenseitig ersetzen dürfen. Und zwar wirkt die ge-
ringere Entfernung, resp. der dadurch (oder durch anderweitige) Gründe
hervorgerufene höhere Verkaufspreis der Producte um deswillen so
günstig, weil nicht alle Produetionskosten gleichmäßig mit dettt höheren
Productenpreis steigen. Die Capitalzittsett und Atttortisationett steigert
gar nicht mit und selbst die Arbeit und die Materialien oder Geräth-
schaftett, die Arbeit enthalten, steigen im Preis ttur zu eittettt gewissen,
allerdings bedeutenden Bruchtheil, gleichmäßig mit dettt »Roggenwerth«.
Jm Uebrigen ist unter solchen Utnständen der Zinsfuß sogar oft bil-

müssen; erst wenn diese Mehrattsgabett gedeckt sind, kann der Ueber-
schuß als Reinertrag gelten. Auch hier gilt die Regel, daß jedes itt
ein unb dieselbe Eulturntaßregel, z. B. itt die Düngung, itt die Be-
wässertutg —- mehr hitteittgesteckte Eapital weniger Rente giebt, als
das unmittelbar frühere, daß also gleichwie die Arbeit auch das Capital
itt seitter Vervielsältiguttg eine abttehtttende Wirkung hat, oder z. B.
jedes zweite Fuder Dung, jeder zweite Bewässeruttgsgraben -—— auf
eine unb dieselbe Qttadratfläche Boden verwendet, geringere Wirkungen
als die attalogett ersten Operationen hat. Und zwar bestimmt wiederum
diese geringste Nutzung des letztett«Eapitals, d. h. dieses letzte nttd des-
halb geringste Capitalsproduct den Zinsfuß, der für das gesattttttte attf
eine Melioration verwendete Eapital Seitens des Landwirthes ge-
zahlt wird, denn einerseits wird kein Landwirth itt eitte Melioratiott
mehr Capital investiren, als ihm dieselbe Zins abwirft, unb wenn ihn
weiteres Capital mehr Zins kosten würde, als er Gewinn heraus-

schlägt, so verzichtet er lieber Darauf, andererseits kann der Eapitalist
den Preis, d. h. Zins feittes Eapitales nicht nach dettt individuellen
Werth, den es für diesen oder jenen Landwirth, für diese oder jene
Melioration hat, herabsetzenz für den Landwirth ist und bleibt der
landesübliche Minintalzinsfuß die Grenze, unter welcher er kein Capital
bekommen kann, und für den Eapitalisten-ist der Maxintalzins, den er
erreichen kann, durch den letzten uttd geringsten Gewinn, den der Land-
wirth noch daraus zieht, begrenzt.«

Nachdem wir die Einflüsse, unter denen die Landrente steigen
kann unD muß, geschildert haben, liegt die Frage nahe, wie weit kann
die Landrente sinken utth giebt es Fälle ohne alle Lan"orente? Wir
müssen dies bejahett. Der Rohertrag eines jeden Betriebes ist jeden-—
falls aus den Elementen des Arbeitslohnes, Eapitalzinses ttttd der Bo-

denrettte zusanttttengesetzt, denn ohne die drei Faktoren, Arbeit, Capital
und Bodett giebt es keine Landwirthschaft. Ob aber alle diese Kosten
in einem jeden Rohertrag wieder herauskommen, erscheint fraglich, unb
Der Verlust must als Verzicht auf Arbeitslohn« oder attf Capitalzins
oder auf Bodenrente declarirt werden. Da der Bodett die eigentliche

Grundlage des ganzen Gewerbes ist, Arbeit und Eapital hingegen nur
als die Hülfstnittel desselben erscheinen, da ferner der Verlust nicht itt der
Arbeit und nicht in Dem Capital, sondern im Boden, d. h. itt der

Vewirthschaftung desselben seinen Grund hat, so kamt mit Fug nnd
Recht nur der Bodett für Verluste verantwortlich gemacht werden.
Matt könnte glauben, daß kein Lattdtvirth ohne Bodenrente weiter liger und auch Salz, Petroleum, Baumwolle, Eisen 2e. können bei

——-—: _—

und waltet der Pächter in Stadt und Land nach feinem eigenen Gut-Hund wi

dünken, er baut Häuser, errichtet Gärten, macht Feldanlagen, nach dettt
Verlauf von 99 Jahren fällt, wenn der Vertrag auf einer Erbpacbt
beruht, aber Alles, wie es steht und liegt, an den eigentlichen Grund-
eigenthüttter zurück. Dabei wird Der Pächter verpflichtet, Alles, was
er übernommen, oder was er ausführt, in bestem Zustande zu erhalten.
Wird ein Erbpachteontraet auf 99 Jahre gefchloffen, so enthält dieser
die Bewilligung, daß Die Pacht von dent ersten Pächter an andere im
Laufe der Zeit übergehen könne, dent Verpächter bleibt es vorbehalten,
je nachdem der Grund und Boden in einem gewissen Zeitraum im
Werth gestiegen, die Renten im Verhältniß zu der Steigerung zu
erhöhen.

Wie nun schon erwähnt, gehört ein ganzer Stadttheil von London
dem Herzog von Westminster eigenthümlich auf Diefe angegebene Weise,
den er attf Erbpacht vergeben. Aber auch ein großer Theil des übrigen
englischen Adels genießt den Vorzug, ein beträchtliches Grundeigenthunt
in der Weltstadt zu besitzen, ebenso viele Landstädte nnD ihre Umge-
bungen sind nach nnd nach Eigenthum der englischen Aristokratie ge-
worDen. Da nun die Macht des Einflusses im staatlichen Leben zum
großen Theile auf Dem Fundamente des Eapitals beruht, so ist es wohl
leicht zu ermessen, welche Stellung der Adel Englands der Regierung
gegenüber einnimmt. Was sagen in Frankreich all’ die großen, alten
hochtönenden Namen der Montmoreney’s, der Montgomerh’s re., was
in Oesterreich die der Montetueuli’s und der Grafen Moore 2c., wenn
viele ihrer Träger aus allem Sturm und Drange der Zeit nur allein
ihren ehrwürdigen alten Stammbaum gerettet haben. Wir wollen bei
dieser Betrachtung gewiß aber auch nicht vergessen, daß England uttd
mit ihm der Adel zum großen Theil seitte glückliche und machtvolle
Situation seiner geographischen Lage verdankt, die es vor allen Inva-
sionskriegen der letzten Jahrhunderte schützte, durch den unerschöpflichen
Bodenreichthum beglückte und durch die freien Handelswege nach der
ganzen Welt, unberechenbare Vortheile eröffnete, die es endlich auch mit
feinem großartigen Eapital weise auszunützen verstand.

Wer wüßte nicht zu beurtheilen, welche traurigen und verheerenden
Folgen der Dreißigjährige Krieg allein über die Gauen des deutschen
Vaterlandes gebracht. Der Grundbesitz war es aber vor allem, Der in
Stadt und Land der Verheerung ausgesetzt ward. Und noch bis auf
den heutigen Tag reichen die Nachweben jener drangvolleu Zeiten.

Wer wüßte nicht, welche Verarmung der Grundbesitz in unserem

wirthschaften wird, —- Denn Deren (Erreichung ist ja doch der Zweck

unter ihnen doch wieder insonderheit der Grundbesitz, itt den Freiheits-
kriegen dettt Vaterlande darbrachten! Vertreter dieses Großgrundbesitzes
war aber zu damaligen Zeiten zttnteist der Adel. Solche Wunden,
schwer geschlagen, verheilett nicht mehr. Während der Adel Frankreichs
durch die große Revoltttiott ttiedergeworfett und vernichtet ward, ist der
Adel Deutschlands itt feinem Berufe für die Erhaltung des Staates
Sorge tragend, itt vergangetter Zeit verarmt. Er ist aber mit dettt
Verlust seiner materiellen Macht gleichzeitig auch allen mächtigen Ein-
flusses auf das Staatsleben baar geworben. —- —-

Doch soeben lattgt der Eieerone in der Person eines Gärtners bei
tttir an, uttt mich durch den Park zu geleiten. Wenn mich die viel-
gerühnttett Parks Londotts mit ihren Grasplätzen, Bäumen unb Biischett
sehr kalt gelassen hatten, und ich darnach alles, was ich itt Reisebe-
schreibungen über dieselben gelesen, mehr für ein Product reicher Phan-
tasie des Autors ansah, so ward ich Doch, als ich heute in den inneren
Park des Herzogs eintrat, von einent wahren Enthusiasmus erfüllt.

Was nur ungetnessenes Geld und hohe Kunst vereint in schönster
Harmonie hervorzuzaubern vermögen, das fand ich in Dem inneren Schloß-
park von Eaton-Hall vereinigt. Obgleich ich mein Auge ja oft in den
Pinien- und Palmengärten Italiens geweidet, —-— einen schöneren Zau-
berort, der durch den Frühlingsduft, der ihn umgab, in das reizettdste
Gewand der Poesie gehüllt ward, sah ich nie. Was den englischen
altaristokratischen Sitzen aber noch ihren Hauptreiz verleiht, ist der
Umstand, daß man ihnen auf den ersten Blick ansieht, daß diese
Schöpfungen Producte langer Jahrhunderte sind. Nicht der goldene
Zauberstab eines plötzlich zum Millionair gewordenen Mannes ließ die
ehrwürdigen Mauern dieser Schlösser entstehen und die Gipfel Der sie
umgebenden Bäume zumHimmelwachsen. Man sieht es diesen Schlössern
mit ihren Einrichtungen an, man schließt es aus der Majestät der
Bäume, welche den Park ausmachen, man erräth es aus dem mächtigen
Epheu, der das verwitterte Mauerwerk umrankt, welches als Zauberring
das Ganze einschließt, daß dieser Ring die Geschichte einer Familie
umfaßt, Die ihr Bestehen, wenn auch nicht in direkter Abstammung,
nach Jahrhunderten zählt.

Nicht wie in vielen anberen Parks Englands, wo die Bäume nur
zum Studium der Botanik gepstanzt zu sein scheinen, tritt hier bei der
Anlage dieses Parkes die Jdee zu Tage, daß das Hauptgewicht auf Die
malerifche unb harmonische Gruppirung der Bäume und Sträucher ge- engeren Vaterlande in und nach dem siebenjährigen Kriege erfahren! legt worden ist. Die so reich spendende Natur erhöht noch doppelt den

 

 

seines Berufes, aber dettt spricht Mattches entgegen. Erstens können
landtvirthfchastliche Unternehmungen, in Denen Capital ttnd zwar ins-
besondere itttntobiles investirt ist, nicht so leicht aufgelassett werben;
zweitens hat der Landwirth den Bodett nicht umsonst in Besitz be-
kommen, ein Verkauf ist aber unter solchen Umständen nicht möglich,
nnd lieber begnügt man sich wenigstens mit der aus Eapital unb Ar-
beit fließenden theilweisen Rente; drittens können auch nur vorüber-
gehende ungünstige Preiseottjuneturen oder schlechte Witterungsverhälts
ttisse daran Schuld sein; viertens endlich sind häusig die einzelnen
unter einen Betrieb vereinigten Grundstücke verschieden gut, und somit
kann der Gewinn an den besseren Gruttdstückett durch Verluste auf den
schlechteren hinweggenontnten werben; hier hilft aber schon die Ueber-
führung in eine geringere Eulturstuse, z. B. itt Weideländereien, wie
ja auch itt solchen Fällen das ganze Wirthschaftsshstem abgeändert, »in
eittett Kreis rückwärts« versetzt werden kann.

Die Praxis unterscheidet übrigens auch Fälle, itt denen sie den
Betriebsverlust nicht als Verlust der Bodenrente bezeichnet. Derjenige
Landwirth, welcher die Arbeit selbst verrichtet, wird zunächst Bodenrente
nnD Eapitalzinsen ausrechnen und bei tnangelndent Ueberschuß sich
keinen oder geringen Arbeitslohn zusprechen. Dieser Umstand kommt
bei Dem fleinbäuerlichen, zerstückelten uttd theuren Grundbesitz Süd-
dentschlands häufig vor und giebt Veranlassung zu der Aeußerung, die
Bauern bringen mehr heraus oder können leichter itttensive Ettltur
treiben, weil ihnen ihre eigene Arbeit weniger kostet! Gettauer muß
dies so ausgedrückt werden, nicht nur brattchett die Bauern ihre Arbeit
nicht ztt bezahlen, können jeden Verlust im Betrieb als nicht bezahlte
Arbeit betrachten unb leicht verschmerzen, da für ihre einfachen Be-

dürfttisse durch mannigfache kleine Nebenqnellen gesorgt ist, ganz
besonders ist auch ihre eigene Arbeit viel billiger, D. h. viel werthvoller
als jede gekattfte Arbeit, da nur im selbstarbeiteuden Bauer das Jn-
teresse an Quantität uttd Qualität der Arbeit, wie am Ertrage voll-
kommen vereinigt ist. Hingegen wird derjenige Gutspächter, welcher
nicht selbst ntitarbeitet, vor Allent Arbeitslohn unb Bodenrente (Pacht-
gelb) berechnen unb auslegen unb den etwaigen Verlust als vermin-
dertett Zins seines eigenen Capitales betrachten, ober wenn er mit
frembem Capital arbeitet, zu weiteren Schulden 2e. sich gezwungen
sehen. Endlich derjenige Gutsbesitzer, welcher nicht selbst arbeitet, aber
mit geliehenettt Eapital wirthschaftet, wird vor Allem Arbeitslohn nnd
Eapitalzinsen bezahlen unb feinen Betriebsverlust als verminderte oder
ganz aufgehobene Bodenrente betrachten.
 

U ‘Berlin, 11. December [an Rinderueft Waffergettoffenschaften ttnd
Landeseulturrentenltauten. Anlmu-Statistik. Centralverein des Regie-
rungslteztrks Potsdam Festseter tm Clnb der LandwirtheJ Die Rinderpest
greift in der Provinz Brandenburg leider immer weiter um sich; bis jetzt sittd
nicht weniger als 26 Ortschaften in den SJiegierungßbefirten Frankfurt und
Potsdam verseucht und der durch die nothwendig gewordene Tödtung ganzer
Viehbestände entstehende Schaden ist bereits auf 500 000 Markzu veranschlagen."
Durch die rasch getroffenen und sehr energischen Maßregeln glaubt man übri-
gens eine Verbreitung der Seuche nachdem westlichen Deutschland mit Sichern
heit verhindert zu sehen. Auch in s.Blumherg, zwischen Bernau ttnd Alt-
Landsberg, 21J4 Meilen von hier, ist die Rinderpest ausgebrochen, wohin sie
durch einen auf Dem Kiistriner Markt gekauiten Transport von Rindvieh ver-
schleppt worDen. Der gesammte Rindviehstand von zwei in Blumberg infi-
cirten bäuerlichen Gehöften, 30 Stiid, im Werthe von ea. 10 000 Mark ist
getödtet werden. Zur Absperrung des Ortes und der inficirten Gehöfte ist
bereits Militär nach Blumberg abgegangen. ——- Jnsolge des neuerlichen Aus-
bruches der Siittderpest in Deutschland hat, wie aus London gemeldet wird, der
Geheime Rath die Erlaubniß zuriiekgezogen, daß Rindvieh aus Schleswig-
Holstein unter Bedingung sofortiger Schlachtung in gewissen Häsen nach Eng-
land eingeführt werden Darf. Die Verordnung ist mit dent 7. December tu
Kraft getreten.

Die Commission des Sllbgeorbnetenhaufef» für Die Gesetzentwürfe wegen
Bildung von Wassergenossenfchaften und Errichtung von Lattdesettlturrentett-
bauten hat im Beiseitt von Commissarien aus Dem Landwirthschafts-, dem
Justiz- unb Dem Handelsministerium ihre Berathungen mit der ersten Bor-
lage begonnen. Bis jetzt hat man den Hauptpunkt der Bestimmungen über
die freien Genossenschaften erledigt, nämlich die in § 20 fixirte Solidarhaft
oder deren Ersatz. Die Solidarhaft wurde mit 19 gegen 1 Stimme verworfen.
rlu ihre Stelle setzte man mit gleicher Mehrheit, nnd zwar unter Zustimmng
der Vertreter des Landwirthschaftss unb des Jttftiztttittisters, zwangsweise zu

'erhebenbe Beiträge der Genossen nach dem festgesetzten Beitragsfnsz für sonst
nicht zu deckende Schulden des Verbandes. Einer Subeommtsfion unter dem
Vorsitz des Abg. Schellwitz tvurde die Redaction des gefaßten wichtigen Be-
schlllsses übertragen.

Die Vorbereitungen, welche im landwirthschaftlichen Ministerium seit län-
gerer Zeit getroffen werben, um tdureh die in angemessenen Zwischenräunten zu
wiederholende Ausnahme einer Anbau- Statistik für Preußen die Grundlagen
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e groß waren die Opfer endlich, welche alle Staatsbürger, aberlEindruck, der durch die hohe Kunst des Menschen hier hervorgerufen
wurDe. —- Bewundernswürdig ist die Wirkung, welche durch Gruppirung
der Bäume itt Plastik uttd Farbe in diesem Park zur vollsten Geltung
gebracht warD. Die mächtigen Cedern des Libanon, die immergrüne
Eiche, utajestätische Taxusbäunte uttd Magnolien, tiefdttttkle Blutbuchen
verbrüdertt sich mit der deutschen Eiche, Linde, Bttche uttd Kastanie,
bald zu größeren Pflanzungen harmonisch vereinigt, bald als Einzel-
pstanzen auf Dem fmarangriinen Rasett prangend. Das wahre Problem,
welches bei einer großartigen Parkanlage zu lösen, hatte die Kunst hier
erfüllt. Erschien es doch, als habe die Natur allein all’ diese Werke
in bereittvilligster Art ttur hervorgebracht.

Nachdem wir die erste Abtheilung des Parkes überschritten hatten
und in einen lichteren Theil desselben getreten waren, erschien plötzlich
bei Der Wendttng des Weges eine mächtige Avenue, welche in über-
raschender Weise in Der Perspeetive das erhöht gelegene herzogliche
Schloß mit seiner Kapelle zum Vorschein brachte. Sanfte Terrasseu
steigen allmählich in Der Aventte ttach dem Schlosse empor. Das
Castell von Entom-Hall, ursprünglich im anglo-sächsischen Styl erbaut-
ward jüngst von dent Herzog im Renaissanee-Sthl umgeformt. Es
gelang dein Baumeister, die Fataden, Giebel, Dächer unb verzierten
Schornsteine mit eben so viel Geschmack als Geschick in innigste Uebereins
stimmung mit dem ganzen Bauwerk zu bringen —-— Der Totaleindruck
des mächtigen Schlosses, welches auch in wunderbarer Harmonie zu der
herrlichen Parklandschaft steht, ist ein durchaus imposanter. Der sanfte
Frühlingshauch, der ans den üppigen Blüthen der dichten Büsche und
bunten Beete, welche die Schloßterrassen zieren, weht, ist geeignet, uns—
in das Reich der Märchen zu versetzen. ·

Die flachen steinernen Treppen der Schloßterrassen etnporsteigend,.
gesellte sich ein englischer Elergeman mit seiner Gemahlin ztt mir, um
ebenfalls die Wunder von Eaton-Hall zu schauen. Die oberste Stufe
der Steintreppe ist erreicht, wir stehen nun attf der obersten Schloß-
terrasse ttnd richten unseren Blick nach vorwärts durch die weite und
lange Avenue, die uns einen Blick auf ein meilenweites Vorterrain,·
welches den Park umgiebt, gestattet. —- Es liegt ein besonderer Stolz
der englischen Großen darin, die ·Avenuen. welche zu ihren Castle
führen, so lang wie möglich auszudehnen, um dadurch die Mächtigkeit
ihrer Besitzungen anzudeuten. So machte jeder Eieerone, welcher uns
in einem königlichen oder herrschaftlichen Park umherführte, beim Castle
angelangt, darauf aufmerksam, daß man, durch diese oder jene Avenue
des Parkes blickend, einen Thurm oder eine Stadt auf Meilen entdecken-



für eine richtige Beiirtheiluiig des Zustandes und der Aenderungen in Der
landwirthschaftlichen Production und der Confumtion landwirtbschaftlicher Er-
zeugnisse, sowie sur eine Berechnung der Ernte- Erträge in absoluten Zahlen
zu erhalten, haben bei fämmtlicheii landwirthschaftlichen Vereinen Preußens
Zustimmung gefunden, wobei man sich jedoch nicht die Schwierigkeit verhehlt,
welche einer zuverlatiigen Durchführung Dieser Maßregel, zumal in den ärme-
ren Landgemeinden einzelner Streife, entgegenftehen. Jn vielen derartigen
Landgenieinden ist der Bilduiigsgrad der Ortsvorstände ein so geringer, daß
von denselben eine zuverlässige Ausfülliiiig der Foriniilare nicht zu erwarten
steht, auch dürften viele kleinere Besitzer gar nicht im Stande sein, die von
ihnen verlangte Auskunft zu geben, oder sie würden sich scheuen, dieses zu
thun, weil sie fürchten, daß die zu machenden Angaben zu Steuerzwecken be-
nutzt werden könnten. Dennoch hofft man, daß sich diese Schwierigkeiten zum
Theil wenigstens dadurch werden überwinden lassen, daß in solchen Gegenden,
in» welchen die Ortsvorslände dazu nicht befähigt sind, die Aufnahme der Er-
mitteliingen durch die Amtsvorsteher oder durch andere geeignete Vertrauens-
männer vorgenommen wird.

. Der landwirthschaftliche Centralverein des Regierungsbezirks Potsdam
hielt hier am 4. D. M. unter Vorsitz des Herrn von Wedell-Xllialcholv feine
34. Generalversammlung ab. Dem von dem Generalsecretair, Oecononiierath
Dr. Freiherrn von Canstein erstatteten Jahresbericht entnehmen wir, daß im
Jahre 1878 Dem Eentralverein 58 landwirthfchaftliche Vereine mit ca.
4300 Mitgliedern angehörten. hier Landwirthfchaftsminister hat auch in die-
sem Jahre dem Centralvereiu bedeutende Zuschüsse zur Hebung der Rindvieh-
und Pierdezucht durch Prämiirung überwiesen. Auf den Thierfchauen dieses
Jahres waren von 903 Ausstellern 2264 Thiere ausgestellt. Die vom Cen-
tralverein zusammengestellten Ernteergebnisse haben gezeigt, daß die höchsten
Erträge der 4 Getreidearten im Oderbruch, für Roggen in Ruppin, für Gerste
in der Uckerntark, für Hafer in der Gegend von Zehdenick gewonnen sind.
Die größte Menge Kartoffeln gab es im Kreise Ruppin und im Oderbruch,
das meiste Heil in Der Osipriegnitz. Die durchgängig schlechteste Ernte wurde
in West-Havelland erzielt. Zur Hebung des Molkereiwesens beabsichtigt der
Centralverein einen Molkerei-Jnstrurtor anzustellen, welcher die einzelnen Ver-
eine, in denen Verbesserungen des Molkereiwefeusts angestrebt werDen, bereifen
soll. Der landwirthschastliche Wanderlehrer O. Schönfeld in Wriezeti wurde
von der Majorität der Delegirten für das nächste Jahr wiedergewählt, itnd
zwar in Folge der zum großen Theile günstigen Berichte über seine bisherige
nutzbringeiide Thätigkeit durch belehrende Vorträge in den verschiedetien Ver-
einen. lieber Die günstige Entwickelung Der Laiidivirthschaftsschule in Dahme
referirte Oeconomierath Schütze-Heiiisdorf. Ein Antrag des kliitteisgiitsliesitzers
Gans Edler Herr zu Vutlitz-Laiiske, betreffend Die Lämmerimpfung wurde, da
er in Der Versammlung Widerspruch fand, von dem Antragsteller zurückge-
zogen, Dagegen ein von Dein Wilsnaker Verein gestellter Antrag, den Minimal-
fatz der bei den Distriets-Thierschauen zu vertheilenden Staatsprämien für
Rindvieh von 100 Mark auf 50 Mark herabzusetzen, mit großer Majorität
angenommen. Professor Dr. Richter-Tharand hielt einen Vortrag über Ein-
gangszölle und Differenticiltarife in ihrer Beziehung zur Landwirthschaft;
Zireftor Dr. Fittbogeii-Dahme referirte über Anwendung und Wirkung des

yp es. ·
Der hiesige (Stirb Der Landwirthe veranstaltete im Verein mit dem Tel-

tower laudwirthschaftlicheu Verein zur Feier der Genesung des Kaisers eine
Festfeier, welcher u. A. verschiedene Räthe des landwirthfchafilichen Ministe-
riuins beiwohnten. Professor Dr. Orth hielt die Festrede.
 

V Alls dem Odcrbrnche, 8. December. [Etc Riltderpcsts ist von Dein
Viehmarkte zu Küftriii am 27. v. M. auch in den Oberbarniiner Kreis einge-
fchleppt worden. Soweit bis jetzt ermittelt ist, haben drei feine Viehtrans-
porte hierati Theil, die fänimtlich nach Neu-Lewin und Umgegend gebracht
worden find. Jn einem dieser Viehtransporte hat sich ein pestkranker Ochse
befunden, der deiti aus Stallupönen nach Küftrin eingeführten Transporte
angehört hat und am 1. D. Mis. in Neii-Leivin nach schwerer Erkrankung
umgestandeii ist, vorher aber sowohl im Kreise Lebus als im diesseitigen
Kreise mehrere gesunde Viehstücke aiigefteckt hatte. Bis jetzt find in Neu-Lewiii
zwei Gehöfte, in Alt-Trebbin ein Gehöft und in Alt-Wriezen ein Gehöft von
der Seuche heimgesucht. Nach dem letztgenannten Orte ist heute ein g‚Diiliic'ir:
Commandv zur sltufrechthaltung Der Sperre abgegangen. Jn beiden anderen
Orten glaubt man, Da Die Seucheugehöfte ifolirt liegen, ohne niilitärische Hilfe
die Absperrung ausreicheiid bewirken zu können. Gestern und heute sind als
an der Rinderpeft erkrankt resp. der stattgehabten Anfteckiit.g verdächtig ge-
tödtet worden: in Alt-Trebbin 18 Stück Riiibvieh und 3 Schafe, in Neu-
Lewiii 11 Stück Rindvieh und in Alt-Wriezen 19 Stück Rindrsieh Es ist er-
klärlich, daß Die Besitzer und namentlich die Familienglieder der letzteren und
die Dienstboten sich schwer von den durch eigene Aufzucht beschafften schönen
Kühen und Färsen trennen mögen. Befindeti sich doch unter den getödteten
Beständeu mehrere schöne Racelhiere, Die aufThierschaufesten prämiirtwurdeii.
Lautes Welttlagen folgt zuweilen der gewaltsamen Ausführung der Viehstücte
aiis dem Gehöfte zum Zwecke der Tödtung, trotzdem durch die Wohlthaien
des Gesetzes Der unmittelbare Schaden, der die Besitzer trifft, wohl vergütet
wird. Nachdem iiideß Die Bewohner des Oeerbruchs fih durch eigene Beob-
achtung von den Erscheinungen uno dein Verlauf sowie von der iiitenfiven
Ansteckungsfähigkeit der pertiiciösen Seuche überzeugt haben, findet die Energie
der Behörden bei der Unterdrückung Der Landescalamität die allgenieinste An-
erkennung. Als oberer Sachverstäiidiger sungirt Der Departements-Thierarzt
Professor Dieckerhoff aus Berlin. Nach den Angaben des Letzteren wird die
Seuche im diesseitigen Kreise schnell unterdrückt tverden und sich wahrscheinlich
über die bis jetzt ergriffenen Bestände hinaus nicht weiter verbreiten.
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könne, welch des Reiches Grenzen bezeichnen.
verbunden mit der Kunst, nach allen Seiten hin ihr Füllhorn so gnädig
ausgeschüttet hatte, reizte es mich sehr wenig, in Der nieilenweiten
Aussicht, welche die Aveiiue gestattete, irgend einen unbedeutenden Punkt
in Der Ebene zu entdecken. Atis vollem Herzen schloß ich mich aber
der Bewunderung des Clergeman und feiner Gattin an, welche, ihrem
Enthusiasmus über den Eindruck der herrlichen Parklandschaft unD des
Schlosses Luft machend, den Superlativ englischer Begeisterung durch
den mehrmaligen Ausruf: splendid! splendid! bethätigten.

Da der innere Ausbau des Schlosses noch nicht ganz vollendet
war, so wurde uns nur gestattet, einen flüchtigen Blick in die mit
alten Rüstuiigen geschmückten Waffenhallen, sowie die Bildergallerie der
Ahnen des Herzogs von Westniinster und in Die reiche Bibliothek zu
thun. Mit dem Schlosse durch einen Bogengang verbunden, lag feitlich
die Kapelle von EatonsHalL
zu charakterisiren, sei nur erwähnt, daß dasselbe mancher Stadt als
Kathedrale zur Zierde hätte gereichen können.

Wieder aus dem Schlosse auf die Terrasse heraustretend, wandte
ich mich nach einem feitlichen Theile des Castles, der mit wunderschö-
nen Giebeln geziert war, und gewahrte vor mir eitlen altfranzösifchen
Garten, der in feiner ursprünglichen Form mit feinen verfchnitteneii
Laubgäugeu, steifen Bltltiienparterres, Statuen und Fontaitien aller Art
erhalten worden war. Das Rauschen der Wässer, ivelche die Tritoncn
in allen Strahleiiforiiieii aiis ihren Muschelii in die verwitterten lind

bemoosien Marmorbasfiiis warfen, fchien Die Sprache für die stummen

Baumgigantcti lind die alten mit dichtem Epheu umrankten Mauern

übernehman zu wellen, um von den Erinnerungen unD Der Geschichte
der Familie Westminstcr zu erzählen, welche durch lange Jahrhunderte
mit stolzer Gewalt hier regiert.

Wir wandten uns nun den Glashäufern, Treibereien und Obst-
gärten zu, welche, in inniger Verbindung mit dem Schloßpark vereint,
nur durch eine Mauer abgeschlossen wurden. Atti Spalier gezogen,

prangtcn an der Wand die herrlichsten Fruchtbäume, deren Zweige
künstlich, um beffere Frucht zu treiben, nach dem Boden gezogen waren.
Jn dem inneren Obstgartcn schwellten die Beete von üppigen Früchten
der herrlichsten Erdbecren, deren Wurzeln auf einer Unterlage von
kurzem Dünger mit einer Oberfchicht von Gerberlohe die kräftigste
Nahrung erhielten. Leichte Siehe, über die Beete gespannt, schätzten
die rosigen Riesenfrüchte, welche zwischen den grünen Blättern hervor-
lugten, vor dein nachtheiligen Einfluß des Regens und Der Sonne.

523

_v. -—d. Aus bnyerisch Unterfraukcu, Anfang December. [Ltindwirth-
schriftlicher Bericht.j Der verslofsene Monat, wie der Beginn des laufenden,
brachten uns anhaltende Regenwitterung, selten nur 1 Gr. Frost und fast
keinen Schnee. Die häufige Räsfe trat hindernd für viele Arbeiten ein, hat
jedoch keinen weienllichen Schaden verursacht; nur über Schneckenfrasz und
Mäuleplage auf den Winterfaaten und den Kleefelderil wird häufig geklagt.
Der Ausdrusch des Getreides geht rasch vorwärts, giebt aber durchschnittlich
viel geringere Resultate, als man erwartet hatte; dazu kommen noch die an-
haltend schlechten Fruchtpreise, welche jedem Latidwirth Sorge machen, um so
mehr, als selbst zu den niedrigsten Forderungen kaum irgend welcher Handel
in. Massen von Gerste liegen unverkauft, da in Folge der schlechten Zeit der
Verbrauch an Bier gewaltig nachgelassen hat; nach Roggen und Hafer ist
ebenfalls kaum Nachfrage. Trotz unserer durch die Fäule so schwer beeinträch-
tigteii Kartosfelernte ist auch bei dieser Frucht noch keinerlei Geschäft, zumal
Die größere Zahl von Breuiiereieii ihre Brenncampagtie noch nicht begonnen. (2)
-— Jm Holz- und Rindenhaiidel haben starke Verluste stattgehabt und drücken
auf die Preise hierbei in letzter Zeit noch die Ganterklärungen verschiedener
Großhändler, gleichwie beim Friichthandel der Sturz mehrerer bedeutender
Geschäfte in Mainz 2e. Jii Summa ist Die Lage der Landwirthe noch weit
ungünstiger als Der, Jahresfrist Von Seiten der Regierung scheint man enD=
lich den wirthfchaftllchen Fragen näher zu treten, möchte es nicht schon zu spät
fein. »Auch in den Städten regt sich. gleichwie auf Dem Lande, eine starke
Agitation gegen die Wucherfreiheit, und tritt man selbst wiederum für Lebens-
mitteltaxen auf;«die ländlichen Kreise wünschen hauptsächlich eine Beschränkung
der zahlreichen Schankwirthschaften, sowie der unbegrenzten Ausäsfigmachung,
wodurch den Landgemeinden bereits eine schwere Last durch eine früher nicht
gekannte Masse von zu ernähreiiden Vagabunden und Trunkenbolden aufge-
laden ist, welches Uebel sich täglich mehrt.
 

it Wien, 10. December. [Sectiotisbcrrithuugen. Aus dein (Stirb
Der Landwirthe. Fischerei-Ertriigc in Böhmerr] Die Section für Ackerbau
nnd Viehzucht der k. k. Landwirthschafis-Gesellschaft wandte jüngst zwei
wichtigen Fragen ihre Aufmerksamkeit zu, für deren weitere Erörterung be-
sondere Contith erwählt wurden. Die erste Frage betrifft die Verwerthung
Der Fäcalstoffe Der Stadt Wien als Dünger, über welche mit geeigneten Ver-
trelein der Gemeinden Brück, Grosz-Eiizersdorf und Marchegg berathen werden
soll. Die zweite, für die gefainmte österreichische Landwirlhschaft ungleich
wichtigere Frage, bezieht sich auf die Hebung des ülkolkereiwesens Jn der
betreffenden Sitzung der genannten Section hielt Waiiderlehrer Belleville
einen Vortrag über Die Lage Der österreichischen Milchwirthfchaft, welche er
als eine sehx iinbefriedigeiide bezeichnete. Als bestes Mittel zur Behebung
der herrschenden Mißstände bezeichnet derselbe die Begründung einer Molkerei-
schille. Das ernannte Eomitee soll binnen 8 Wochen practische Vorschläge
der Section unterbreiten.

Der Cliib der Land- und Forstwirthe in Wien beschäftigte sich in seinen
letzten Versammlungen mit der Frage: ,,Regie oder Shernachtung?“, welche
Frage zu lebhaften und eingehenden Debatten führte. Als Resultat der letz-
teren coiistatirte in der am ö. D. M. abgehaltciieii Versammlung Dr. H. Ditz
in seinem Schlußworte, daß sätiimtliche, bei der Verhandlung laiitgewordeiieii
Stimmen, unter diesen auch die gewichtige Stimme des Vertreters des größten
Grundbesitzes, einhellig sich für Die Verpachtung ausgesprochen, während er
bedauern zu müssen erklärte-, daß sich kein Vertheidiger der Regie gefunden,
umsomehr, als der landwirthschaftliche Beamtenstand im Ganzen der Ver-
pachtung in der That einen bedeutenden Widerstand entgegeiisetze. Dieser
Widerstand lasse sich indessen wohl nur als eine iiatiirgemäße Aeußerung
eiikiles berechtigten Selbstvertrauens, wie es jedem tüchtigen Stande eigen sei,
cl« clrelL

Das diesjährige Erträgniß der im füdlicben Böhmen, am Fuße des
Böhmerwaldes, in der Budweiser und Wittingauer Gegend gelegenen Fisch-
teiche war ein sehr reichlichcs. Die Abfischiing der gesaniiiiten Teiche ergab
ungefähr 5000 metriscbe Centner an Karpfen, Schleichen und Hechten.
Namentlich ein Hamburger Fischhändler kaufte eine bedeutende Quantität
Karpfen, welche mittelst eigens dazu eingerichteter Schiffe nach Hamburg, und
zum Theil von dort nach London transportirt wurden.
 

J. Paris, 9. December. [Zuckercampitgne. Kartoffel-Anbauvcrsuche.s
Der Betrieb der Zuckerfabriken wurde in der letzten Zelt nicht sehr durch Die
Witterung begünstigt Die anhaltenden Regengiisse schaden der Zuckerrübe um
so mehr, als die Temperatur an einigen Tagen außerordentlich stieg, in Folge
desseit sich in den Gruben eine gewisse Gährung entwickelte-, welcher nur Frost
Einhalt zu thun vermöchte. Die Verarbeitung der Rüben in diesem Zu-
stande ist eine schwierige iitid man weist auf das Erscheinen giimmiartiger
Producte hin, welche einer orgatiischen Veränderung der Pflanze zugeschrieben
werden müssen. Auch die Ausbeute an Zucker ist eine schwächere geworden;
man muß gewärtig sein, das; sie in noch weit größerem uliaße nachläßt, wenn
nicht baldigst günstigere Witterung eintritt, Denn bereits rückt die Zeit heran, 
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Um die Großartigkeit dieses Baliwerkes«

wo fielbft unter giiiiltigen Verhältnissen die Rüben einer Verminderung ihres
Saci ,aringe)altes unterworfen sind.

» .‚ Jni „Journ. d’ngricnlt. prnt.” berichtet ein Gärtner, Namens Gagnaire,
tuber einen liartoffel-Anbauveisuch. Am ‘31. März D. J. pflanzte derselbe
20 Kilogr. der Eurly—rosc auf einem Felde ein, welches im vorhergehenden
Herbst eine gute Düngung erhalten hatte und im Frühjahr darauf bestellt
worden war. Es handelte sich bei diesem Versuche um eine neue Pflanz-
methode, welcher man Gagnaires Namen beigelegt hatte, ohne daß dieser
darum wußte, noch überhaupt das Verfahren kannte. Die Kartoffeln wurden
ohne Unterschied zerfchnitten, die Stücke einzeln in den Boden gelegt und mit-
telst des Spatens mit einer dünnen Lage Erde bedeckt. 10 Kilogr. pflanzte
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Hier, ivo die Nattir,-Stacl)elbeereii, Johannisbeereii und Himbeeren zierten andere Beete und
strugen zum Theil schon die niiichtigsteti Früchte. Wir traten nun in
die Kalthäuser ein, welche sich iti einer langen und hohen eisernen
Glasgallerie befanden. Jch begnügte mich Damit, Die mit Blüthen utid
Blumen in buntem Gemisch geschmückte und von reichstein Ditft erfüllte
Gallerie flüchtig zu Durchfchreiten.

Obgleich sonst kein Freund von Warnihäuserii, da man den Ge-
nuß einer einzigen aufblühenden Orchidee oder eines Cactus in den
überheizteu Räumen mit dem Gefühl einer gewissen Ohnmacht oft er-
kämpfeti muß, fo konnte ich es hier mir doch nicht versagen, in diese
Häuser einzutreten. Ein Bild von wahrhaft fabelhafter Farbenpracht,
wie sie eben nur tropische Pflanzen allein dem Auge zu bieten im
Stande sind, ward hier durch die richtige Aufstellung der Pflanzen,
um den vollen Glanz ihrer Farben zur Geltung zu bringen, erreicht.
Was die Tropen aller Welttheile an Seltenheit und Vollkommenheit
nur in ihren Urwäldern, Prairien oder in ihren Felsenspalten verbor-
gen uiid offen hervorzubringen vermögen, das war hier durch das un-
gemessene Geld des Herzogs von Westminster sowie durch feinen Kunst-
und Naturfinn in aller Fülle zur Anschauung gebracht. Von allen
Schattirungen, von Rosa zum Roth, vom Weiß zum Blaßgelb, vom
Blau zum Violett wetteiferten hier die Farben der Blumen und Blü-
then, um sich gegenseitig ihren Ratig in Form unD Farbe streitig zu
machen. Dazwifcheii lagerten sich oder drängten empor Die hell- und
dunkelgrünen herrlichen Blätter der Schliiiggewächfe und Der Palmen
und Dracaenen und gaben durch die dunkle Unterbrechng demFarben-
spiel erst fein wahres Lüstre. Zum ersten Male verließ ich ein Warm-
haus mit dem Gefühl der vollsten Bewunderung.

Jn den königlichen und öffentlichen Gärten, sowie auch in denen
Der Großen Englands fehlte es neben dem Warnihaufe niemals an
einem Haus Der Wasserpflanzen der Tropen. Auch hier schloß sich das-
selbe an das beschriebene Gebäude an. Aus mächtigen Bafsins, deren
Wasser mittelst Dampsheizung erwärmt wird, treten an die Oberfläche
die herrlich geformtenKelche der Victoria regia und anderer Nymphqc-
aceeii. Die weißen, gelben, rofai und blaugefärbten flachen Blumen-
kelche prangten, auf Den breiten, mächtigen, hellgrünen Blättern lagernd,
welche Die Oberfläche der Bassins deckten.

Den Schluß Der Treibhäufer bildeten die Fruchttreibereieii. Gleich
Laubgängen aus Eisen und Glas erbaut, wurden in diesen Treibereien
an Spalieren, welche unmittelbar an den inneren Glasfenstern ange- bracht waren, Der Wein, die Melonen, Die Gut-ken, die Bohnen ge-

G. auf diese Art, Die anDeren 10 Kilogr. ebenfalls zerfchnitten, wurden mit
Hülfe des Stockes (cheville) eingelegt, D. h. es wird ein Loch in die Erde ge-
macht, Der Kartoffelabschnitt in dasselbe ge egt unD dieses dann mit Erde durch
zwei bis drei Schläge mit Dem Stocke bedeckt. Hierbei muß man aber sehr
genau auf die Lage des Kartoffelstückes achten; wenn die Augen desselben
verkehrt liegen, so wird gewiß eine schwache Ernte und Entartung der Sorte
die Folge sein, das Gegentheil dann, sobald dieselben in ihrer naturgemäßen
Lage, d. h. vertikal auf der Spitze des Stückes sich befinDen. Siebzig Tage
nach dem Anpflanzen wurde das in Rede stehende Kartoffelfeld aufgehackt
und es zeigte fich, daß der Ertrag der auf Die zuletzt genannte Art gepflanzten
Kartoffeln zum Mindesten um ein Viertel reichlicher aiisgefallen war, als das
Ergebnsiß welches die auf der Oberfläche des Bodens ausgelegten Kartoffeln
au wie en.
 

Zeus Hchtetiem
>< Brcslan, 11. December. Generalversammlung des Brcsliiuer

lattdwirthfchaftllchcti Vercltis.] Nach Vortrag des Protokolls voriger Sitzung
bewilligte die Versammlung zunächst eine Summe bis zu 600 Mk. für die
Zwecke der Jahressitzung im Januar 1879, sowie von 300 Mk. für Den Ga-
rantiefonds der 1879 zu Berlin anstehenden deutschen Molkerei-Ausstelluiig;
eine Debatte über diese Positionen fand nicht statt, da bereits in voriger Ver-
einssitzung der Gegenstand einer Erörterung unterzogen. worden war. —
Hierauf referirte Herr Regierungsrath Frank über die Frage: »Welche Abän-
derungen und Ergänzungen der bestehenden Waffergeselzgebnng liegeti spe-
ziell im Interesse der Provinz Srlilefien ?« Der Herr Vortragende erinnert
daran, daß die Gesetzgebung dem durch die steigende Eultur hervorgerufenen Be-
dürfniß, das Privatrecht auf fremdem Eigenthum zu beschränken, und die staat-
liebe Dispositionsbefugniß dem Eigenthümer gegenüber im öffentlichen Inter-
esse zu erweitern, Rechnung tragen muß unD Rechnung getragen hat. Auch
die durch das Wasser gegebenen und bedingten Rechtsverhältnisse müssen einer
Entwickelung entgegengehen, wonach dem Eigenthümer eines Grundstückes,
Privaten gegenüber mehr und mehr Freiheiteii eingeräumt werDen, das Wasser
zu nützen, wo er es braucht, sich vor demselben zii schützen, es abzuleiten und
zu beseitigen, wo es ihm schädlich ist, wonach er aber von dieser Befugniß
nur in einem das öffentliche Wohl und die Productivität des Landes fördern-
den Umfange Gebrauch machen Darf. Die fortschreitende Entwickelung der
Wafferniltzuiig führt zu fo2twährenden Eollisionen zwischen Landwirthschaft,
Gewerbe und Schifffahrt. Dem Landbau sei in diesem Kampfe um die Aus-
Deutung des Wassers im öffentlichen Interesse der Vorzug zu geben, weil vor
allen Dingen die Förderung der Productiviicit des Landes für den allgemei-
nen Wohlstand von Wichtigkeit ist, und weil bis jetzt noch kein Mittel gefun-
den werDen, Den schädlichen Einfluß des stagiiirenden Wassers auf die Cultur-
pflanzen zu paralisiren oder dessen befruchtende Kraft für die Landwirthschaft
zu ersetzen, während das Gewerbe schlimmsten Falls in der Lage ist, sich mtt
Danin zu helfen. — Bis jetzt umfaßte dieses Rechtsgebiet für keinen Landes-
theil, so “auch für Schlesieti, nicht ein einziges Gesetz; alle vorhandenen Ver-
ordnungen weichen sowohl in ihrem Geltungsbereiche als auch in ihren Prin-
zipien und Einzelbestimmungen mehr oder weniger von einander ab. Dieser
Mangel wird für die Betheiligten umso empfindlicher, als nicht eine technifcb=
qualifizirle Behörde vorhanden ist, die mit der Ausübung der Gesetze bekannt,
etwa nöthige Ausführungen auf Antrag einzelner Interessenten selbständig in
die Hand nehmen kann. Auch durch die Fortschritte auf dem Gebiete der
Selbstverwaltung ist hierin keine Aenderung zum Bessern eingetreten. So-
mit ist es ein dringendes Bedürfniß, daß vor allen Dingen das Recht, welches
in allen die Verhältnisse des Wassers betreffenden Fragen gilt, in eilt Gesetz
ziifammeiigefaßt, und daß eine einzige technische Behörde berufen wird, alle
auf Grund dieses Gesetzes zu treffenden Einrichtungen in die Hand zu neh-
men, sowie ferner, daß die Möglichkeit Der Beschaffung von Mitteln zur Aus-
fiihruiig solcher Einrichtungen aus öffentlichen Fonds gewährt wird. Was
Letzteres betrifft, so sollen nach dem zur Berathung vorliegenden Gesetz-
eniwurfe betr. die Errichtung von Landescultur-Rentenbanken die zu
gewährenden Darlehen hinter den zur Zeit der Ailfnahnie einge-
tragenen Schulden raiigiren und die auszuführenden Meliorationen
nicht als eine solche (-«·«ubstanzverbefferung angesehen werden, daß die dafür
aufgewendeten Capitalien ohne Schädigung der Gläubiger den bereits vor-
handenen Schulden vor gehen. — Wünschenswerth ist es nun, daß, abgesehen
Den Der Eeiitralisaiion derBehörde gesetzlich geregelt iverden die Bestimmungen,
betreffend Die Stauanlagen, Die Räuinnngepflicht, neue Anlagen, und zwar
zum Zweck Der Eiitwäsferung, der Bewäsferung, ferner den Schutz gegen
Ueberschwetnmungen und die Nebennutzungen des Wassers in Bezug auf Fi-
scherei und Eiitiiahme von Eis. —- unter Festhaltuiig der zweckmäßigen Be-
stimmungen des heutigen Rechtes find auf genannte Punkte bezügliche Ergän-
zungen in das Wasserrecht einzufügen und demnächst diese ganze Materie in
ein Gesetz zu eeDificiren, das in möglichst weiten Zügen d e altgemeiiienPrins
cipsen feststellt, nach denen die einzelnen Fragen zu erledigen sind, welches
aber den Erlaß specieller, den loralen Verhältnissen entsprechenden Instruk-
tioiieii besonderen Provinzialbehörren überweiset, die für die Provinz in.tAus-
schlusi aller anderen Behörden alle diese Fragen zu erledigen und die Mittel
zur Aus-führung aus Tlåenteiibanken zu entnehmen haben, Deren Renten Vor-
zugsrechte vor allen Gläubigern gesetzlich einzuräumen sind. Das Gesetz würde
folgende Gesichtspunkte ins Auge zu fassen haben: 1. Bestimmungen über die
Erhaltung bestehender Einrichtungen, 2. die Bedingungen für Aenderilng
solcher, 3. Die Bedingungen der Einführung neuer Einrichtungen und zwar
zum Zweck des Schutzes, der Bewäfferung, der Entwäsferung, zur Ausbeutung
von Nebennutzungen. Jn allen Fällen müssen die Bedingungen der Ausfüh- 
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riiiig dahin präcisirt werDen, daß, sofern die Antragsteller die Nützlichkeit und
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Von Den Bogen der Decke und feitlich herab hingen die
prächtigen Früchte, die zum Theil schon im Anfang Juni ihre Reife
erlangt hatten.

Somit war der Gang durch die Wunderwerke von Eaton-Hall be-
enDet. Trotz aller Herrlichkeit dieses Parkes, trotz aller Majestät dieses
Schlosses und dem praiigenden Blüthenfchmuck der Glashäufer, wirkte
doch iii eigenthümlicher Weise ein Gefühl auf den Beschauer, es war
dies das Gefühl der vollen Leere und Stille, welche in diesem Para-
diese herrschte. Der Herzog ist ja gezwungen, gleich den anderen eng-
lischeti Pairs, die schönste Jahreszeit des Land- und Parklebens all-

‚jährlich im heißen Parlamentsfaal zuzubringen, sich mit seinen Pferden
utid Equipagen und gepuderter Dienerschaft utii 5 Uhr zum Meeting
in Hydepark in London zu präsentiren utid am späten Abend im West-
end mit feiner Familie im Theater oder auf Gesellschaften und Bälleii
der hohen Aristokratie zu erscheinen, wo man bei einer Temperatur von
24° R. sich auf rothem Teppich bewegt und sogar auch walzt, wäh-
rend das helle warme Gaslicht aus den vielen Kronen des goldenen
Plafonds in dein weißen und gelben Stuck der Saalwände sich spie-
gelt. Doch wie in England alles von Der Macht des Althergebrachten
und Der Gewohnheit abhängig ist, so wollen auch wir nicht über Die
Geschmacksrichtung der Söhne Albions richten, welche ihre Hauptsaifon
in der schönen Jahreszeit in London feiern unD den Winter auf dem
Lande zubringen.

Meine Wanderung war beendet; ich eilte in meinem Landauer
durch die erste lange Aveiiue des wilden Parkes, einige Schienengeleise

überschreitend, welche Der Herzog zu einer besseren Communication feiner
Befitzungeu untereinander zu einer Pferdebahn hatte einrichten lassen,
wieder bei den weidenden Viehheerden vorbei nach Chester zu. Auf

den überall mit Steinbahnen versehenen herrlichen Straßen rollt man
schnell im Wagen dahin. Obwohl ich sonst in anderen Grafschaften
keine Zollhäufer an Den Kunststraßen entdeckte, so fand ich doch hier
Gelegenheit, einen nicht unbedeutenden Tribut für die Fahrt auf wohl-
gebauter Straße zu begabten. Es hängt dies wohl mit dem englischen
Wegegefetz zusammen, welches Privatunternehmern des Kunststraßenbams
die Zolleinnahme auf Zeit überläßt.

Die Brücke des Flußbettes Der Dte ward wieder überschritten, der
schöne architektonische Bau des alten Castles noch einmal geniustert und
schon hielt der Kutscher vor Quer-us HoteL —- Das war Der Tag
von (baten-hat]. «
 



Zweckmäßigkeit der von ihnen vorgeschlagenen Anlagen dergestalt nachzuweisen
im Stande sind, daß die zu erwartenden Vortheile die aufzuwendenden Kosten
erheblich übersteigen, und daß die Landesculturbehörde die ganze Ausführung
selbstthätig in die Hand nimmt und die zur Ausführung nöthigen Mittel aus
öffentlichen Fonds zu nehmen und allen denjenigen, welche nachweislich aus
der Anlage Vortheil haben, nach Verhältniß dieses Vortheils Amortisations-
renten auf ihre Grundstücke für Die Anstalt zu legen hat, welche die Mittel zur
Ausführung gegeben.

An diesen Vortrag schloß sich eine Debatte, an iiselcher sich die Herren
Dr. Friedländer, Regierungsrath Frank, Lieutenant Franke, Baron von Strach-
mit» Deichhauptmann Kutzner, Draintechniker Conrad, Oeconomierath Seiffert
betheiligten, und in welcher darauf hingewiesen wurde, daß wir in den Kreis-
ausschüssen Localbehörden besitzen, welche gerade deshalb dazu besonders ge-
eignet sind, weil sie aus der Wahl hervorgegangen sind und größtentheils aus
Männern der Praxis bestehen, welche in der Lage sind, die Bedürfnisse nach allen
Richtungen hin zu prüfen. Betreffs der Hypothekenfrage wurde bemerkt, daß
durch die Eintragung von Culturrentenbrieferi die Gläubiger keineswegs ge-
fährdet würden, vorausgesetzt daß die Meliorationsanlage (Drainage) von
einem Sachverständigen ausgeführt und von einer technischen Behörde festge-
stellt worden sei, daß eine Substanzverbesferung wirklich eingetreten sei. Die
Rente werde als Amortisationsrente eingetragen, in ähnlicher Weise, wie dies
bei Deichlasien der Fall sei. — Nach diesem berichtete Herr Dr» Friedländer
Namens der Commifsion für Berathung des Breslaner Straßenordnungs-
Entwurfes und theilte mit, daß jene sich an die gemischte städtifche Com-
mission mit dem Ersuchen gewandt habe, sie als Sachverständige zuzuziehen,
daß ihr aber die Antwort zutheil geworden sei, man sehe davon ab und stelle
anheim, etwaige Wünsche schriftlich einzudringen. Jnfolge dessen habe die
von dem Verein erwahlte Comniission es vorgezogen, direct dem Herrn Poli-
zeipräsidenten die diesbezüglichen Wünsche der Landwirthschaft vorzutragen und
speciell auf diejenigen Punkte der Straßenordnung hinzuweisen, welche rein
landwirthschaftliche Interessen berühren. Der Herr Polizeipräsideiit habe in
sehr entgegenkommender Weise in Aussicht gestellt, soweit dies möglich, jenen
Wünschen gerecht zu werden. Die Commission stelle nun anheim, ob der
Verein noch weitere Schritte in dieser Angelegenheit thun wolle. Versammlung
beschließt, von solchen abzusehen. — Zum Schluß wurden die Vereinstage für
1879 festgesetzt: es sollen Sitzungen stattfinden am 16. Januar, 20. Februar,
27. März, 16. October, 13. November, 11. December.
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* GiirlitzL 10. December. [Rindcrfchau.] Jm nächsten Jahre wird für
den Görlitzer Stadt-» und Landkreis hierfelbst eine Rinderschau abgehalten
werden, zu welcher Subventionen bereits aus Provinzialfonds sowie von den
Landftänden der preußischen Oberlaufitz in Aussicht gestellt sind und überdies
auch der vom-letzten Thierfchaufest erübrigte Reservefonds disponibel ist. Die
ökonomische »Section der naturforscheiiden Gesellschaft hierfelbst hat nun auf
Anregung ihres Vorsitzenden von Wolff-Liebstein beschlossen, mit der Aus-
flellung der Riiider 2e. zugleich eine solche von landwirthschaftlichen Geräthen
und Producten wie für Geflügelzucht und Gartenbau zu verbinden. Ferner
sollen Baufachverftändige aufgefordert werden, Modelle für zweckmäßige, beson-
ders der Gesundheit des Viehes zuträgliche Ställe, wie solche bei Coiistruction
Der betreffenden Baiilichkeiten in kleineren Viehhaltungen empfehlenswerth
feietnfi guszustellem Die Ausftellung soll zu Ende Mai künftigen Jahres
a n en.  

’i‘ Aus dem Kreise Sanan, 10. December. sLandwirthfchaftlichcr Be-
richt.] Wir sind leider nicht in der Lage, über einen zu üppigen Stand der
Saaten zu berichten. Die große Dürre im September und October machte in
den schwerem und zumal» den nicht drainirten Letteiiböden, die Saatbiestelliing
vielfach geraizezu unmöglich, so dan große Flächen erst nach Eintritt feuchter
Witterung be tellt werden konnten und die Saaten daher nur schwach entwickelt
in den Winter kommen. — Wie trocken der Boden geworden war, geht deut-
lich wohl daraus hervor, daß selbst heute noch, nach mehrfachen Niederschlägeii,
viele unserer Brunnen»ohne Wasser find. Als eine weitere Folge der anhal-
tenden Trockenheit müssen wir die Landplage der Mäuse ansehen, deren Ver-
mehrung in_ diesem Jahre keine Grenzen gesetzt zu sein schienen; viele Saaten
sind arg befchädigt, Klee- und Grasfelder aber geradezu verwüstet. Unsere
Kartoffelernte blieb, wie fast überall noch sehr unter unserer Erwartung zurück
und ist durchschnittlich 25 pCt. unter der Ernte von 1877 zu schätzen. Die
statistische Ernteermittelung, mit welcher wir jetzt beschäftigt sind, wird hof-
sentlich Genaueies ergeben. -— Ueber unsere sonstigen wirthfchaftlichen Cata-
mitäten: die niedrigen Frucht- und Viehpreise und unsere nur schwer herab-
zudrückenden Productionekosten habe ich wohl nicht nöthig, zu berichten, da
diese Klagelieder ja auch aus anderen Kreisen in genügender Anzahl ertönen.
 

f Glciwitz, 9.»Deceniber. fVcrcinssitznngJ Jn der Sitzung des land-
und forstwirthfchaftlicheii Vereins des Kreises TostsGleiwitz, welche am
14. v. M. in Peiskretfchain stattfand, referirte Herr Lieutenant Guradzes

arbeiten. Es wurden ca. 340 Morgen 15—16 « tief gegrubbert und ist die
Arbeit zur größten Zufriedenheit ausgefallen. Eine nicht im Eiitferntesten
vermuthete Menge von Steinen wurde zu Tage gefördert, darunter förmliche
erratische Blöcke. Der Apparat war vom Herrn Grafen SeherrsThoß auf
Dainbrau geliehen; die Ausgabe stellte sich folgendermaßen: Leihgeld pro
Morgen 10 Mark, Koftgeld 6 Personen ä 1,50 Mk., 2 Pferdezügespzum
Wasserfahren, Wächterlohn und täglich 30-—35 Etr. Wiirfeltohle, so DaB sich
die ganzen Culturtosten auf 133/5 Mk. pro Morgen berechnen. Es sind täglich
25—30 Morgen gegrubbert worden« Mit Dampspflügen wurde auf den bisher
für diese Arbeit zu wenig tief cultivirten Ländern nicht angefangen, es sollen
aber im nächsten Jahre die diesjährig gegrubberten Felder mit dem Dampf-
pflug bearbeitet werden. Die Verzinsung der für die Dampfcultur aufge-
wendeten Kosten wird ganz gewiß eine hohe sein, wenn man in Erwägung
zieht, welche Vortheile durch Tiefeultur uns die Erfahrung schon gezeigt hat.
Bei ei enem Besitz des ganzen Apparates dürfte der Vortheil ein noch grö-
ßerer ein, weil man dann unabhängig vom Verleiher die Arbeiten zeitge-
niäßer und auch billiger ausführen kann, da die Amortisation 10 Mk. pro
Morgen doch lange nicht beträgt. —- Herr Mühlenbaumeister Stobrawe refe-
rirte über Bewässeriings-Anlagen und machte Mittheilung über ein von ihm
aufgestelltes Schöpfrad. Dasselbe besitzt 8 Eimer und macht bei einer Strom-
geschwindigkeit des Wassers von 2,2 Fuß pro Seciinde 21/2 Umdrehungen pro
Minute. Mithin haben die 8 Eimer zusammen 20 Mal pro Minute ausge-
gossen. Jeder Eimer hat 16 Pfd. Jnhalt oder 8 Liter; somit erhält man per
Minute 320 Pfd., per Stunde 19 200 Psd., per Tag 4600 Ctr. oder
230 400 Liter Wasser. Besonders sind nicht ganz große Flüsse am leichtesten
für das Wasserrad verwendbar. Hat der Fluß eine zu geringe Geschwindig-
keit, so daß die Bewegung des Rades nur eine langsame fein würde, so ge-
nügt schon eine kleine Stromschnelle, um die Geschwindigkeit zu vermehren,
was durch Einlegen von Faschinen an den Uferseiien sehr leicht bewerkstelligt
werden kann. Die Kosten des Schöpfrades betragen ca. 500 Mark. — Herr
Jnsvector König sprach, veranlaßt durch diesbezügliche Artikel im »Land-
wirth« über Herbstbeftellung und kam in seinem Vortrage zu dem Schluß:
„_Diejenige Bestellung wird die beste sein, wenn der Landwirth die physikalische
Beschaffenheit des von ihm zu bestellendeii Bodens auf Grund längerer Er-
fahrung zu beurtheilen versteht und alle mitwirkenden Verhältnisse in’s Auge
fassend, gestützt auf die allgemeinen landwirthschaftlichen Grundsätze die Be-
arbeitung des ihm anvertrauten Bodens ausführt.« Der Vortrag rief eine
sehr lebhafte Diskussion hervor.
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getrennte, Gabriel, landw. Wanderlehrer, Ehrenniitgleed 2c.
die Maldfitkn Nebst Anweisung zur Anlage von zweckmäßigen Dungstätten
und Jauchebehältern. Mit 20 Abbildungen. Zweite Auflage. 8. 145 S.
Preis Mk. 2,40. (Sieg. geb. Mk. 3,20*)

Belleville giebt hierin nicht in kurzem Wege blos Vorschriften, wie der Dünger zu
behandeln sei, sondern er leitet Alles, was er sagt, aus der Natur der Dinge selbst ab,
darum ift feine Arbeit wahrhaft belehrend. Dazu kommt noch, daß er aus feinem häufigen
Contact mit Landwirthen deren Anschauungs- und Denkungsweise genau kennt, und darum
in seinem Vortrage Dem auch Rechnung tragenkann So berichtigt er bei passender Ge-
legenheit nicht nur verbreitetenrrthümliche Meinungen, sondern er giebt auch dasjenige,
was er noch weiter sagen will, in einer Form und in einer Art, in der es leicht ver-
standen und ern hingenommen wird. »

Das Csirfilseinen zweier Auflagen innerhalb der iiurzen Zeit von zwei gilonaten zeigt
wohl am besten, daß obiges Buch einem Bedürfniß practischer Laiidwirthe begegnet, und
der Verfasser die richtige Form für eine Belehrung in der so wichtigen Düngerfrage gefunden.

Pult, Professor, Wilhelm- ihr landuiirthsihaftluhe Yohlenzurhi. Mit 46 Illustra-
tionen. gr. 8. IV unD 120 S. 1871. Preis Mk. 3,20. (Sieg. geb. Mk. 4.

Es ist ein eigenthümlich wohlthiiendes Gefühl, unter dem Wust von Büchren die all-
jährlich der Lectüre harren, ab und zu eines zu finden, das nicht der Manie der
Büchermacherei oder um des elenden Mammons wegen geschrieben, das vielmehr aus Lust
am Schaffen, um wirklich eine Lücke auszufüllen, aus Drang aufgespeichertes Wissen, ge-
sammelte Erfahrungen zum Gemeingut Vieler zu machen. in Die Welt gesetzt wurde.
Buch ist insbesondere für den ausübenden Landwirth recht brauchbar. (2

skqplirg Anton, Demanten-Buchhaltet. im landiiiiithsihaftliihe doppelte giuthsuhriing
Zweite Auflage. 8. 66 6. 1878. Preis Mk. 1,20. (Sieg. geb. Mk. 2.

Wir können obige Brochüre umsomehr anempfehlen, als sie eine wirklich practische
Anleitung zur landwirthschaftlichen doppelten Buchführung ist, an deren Hand es dem Land-
wirthe nicht schwer sein wird, die sich bei Einführung derselben ergebenden Schwierigkeiten
u überwinden, um) Die ihn so in den Stand setzen wird, sich auf schnelle Weise genaue

s echenschaft zu geben über sein Wirken und Streben.

Baafch, Dr., >21. Grundzuge der Witterungglninde fur praktische Faiidmirtha Zweite
verbesserte s2lnflage. gr. 8. VIII, 133 6. 1875. Preis Mk. 3,20.
Elegant gebunden Mk. 4.

Die Erfolge der Thätigkeit des Landwirthes sind wesentlich von Dem Klinia und der
Witterung abhängig. Erfreulich ist es daher, wahrzunehmen, wie sich die Ueberzeugung
von der Wichtigkeit der klimatologisch-nieteorologifchen Studien in landwirthschaftlichen
Kreisen immer mehr und mehr Bahn bricht, und hierzu hat, wie vielleicht kein Zweiter, der
Verfasser des obigen Buches beigetragen, Der während seines langjährigen Wirkens an
der Ungarisch-Altenburger Akademie in seinen zahlreichen Schülern das Jnteresse für
das Verständniß und die Beobachtung der Witterungs-Erscheinungen wachzurufeii verstand.
Wir begrüßen deshalb die nach kaum vier Jahren nöthig gewordene zweite Auflage der
Grundzüge 2e. mit lebhafter Freude und sind überzeugt, daß dieselben unter den studirenden
wie unter den practischen Landwirthen eine freundliche Aufnahme finden wird.

E"iilker, Friedrich, Seeretär der steiermärkischen LandwirthschaftssGesellschaft in Graz.
Der lauhmirthfthaftlirhe ilflanfenhau. Kurze Anleitung zum Anbau, Bearbei-
tung, Ernte und Verwendung der landwirthschaftlichen Culturpflanzen. 8.
VIII und 122 6. 1878. Preis Mk. 2. (Sieg. geb. 2,80.

Diese populär Zeschriebene Anleitung für die gebräuchlichften Culturpflanzen soll einer-
seits dem kleineren andwirthe kurz und bündig Alles bieten, was er bei der Cultur der-
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*) Die folgenden kurzen Charakteristiken unter den Titeln find größeren Fach-

Das «

selben zu berücksichtigen hat, andererseits aber auch ür den gebildeteren eine erwünschte
Zusammenstellung sein, in der er sich bei zweifelhaften ällen schnell orientiren kann, ohne
erst in dickleibigen Bänden lange suchen zu müssen.

Dieselbe giebt in alphabetischer Reihenfolge eine kurze, klar und faßlich gehaltene An-
weisung über alle bei Cultiir und Verwerthung der wichtigsten landwirthschaftlichen Nutz-
psianzen vorkommenden Arbeiten, und wird namentlich in der Hand des kleineren Land-
wirthes sicher segensreich wirken. .

Hajindkey Carl, t. k. Central-Forstinipcctor 2c. ilartefeuille fiir Yorflniirtha Gara-
turnt, Ingenieure- Øecanamen etc. Einhaltend Die wichtigsten Tafeln aus dem
Gebiete der Forsikiinde nach Dein neuesten Standpunkte der Wissenschaft und
(Erfahrung. Zweite, für das Meterniaß umgearbeitete Auflage. 8. 413 6.

1876. Preis uns. 7,20. (Sieg. geb. Mk. 8,40.
Der Jnhalt dieses Buches ist so reichhaltig, daß eine genaue Angabe desselben ganz

unmöglich ist. Es sei nur bemerkt, daß in der ersten gklitheilung das nietrisciie gnasz und
Gewicht im Vergleiche zum alten die eingebendste Erläuterung findet, und zwar unter steter
Berücksichtigung forstlicher Eigenthümlichkeiten. (14 Tafeln auf 138 6eiten.) Die zweite
Bhtheilung enthält auf 139 Seiten 13 Tafeln zur Bestimmung des Euliiliinlsaltes gefällter,
roher und aufgenrtieiteter Htäinnie Die dritte glütheilung bringt auf 54 Seiten 6 Tafeln
zur Bestimmung des güastengeljaltes stehender Bäume und Bestände, und die vierte Bli-
theilung endlich auf 116 Seiten 17 andere nützliche ciTiafelw die in der forstliihen Brain
hiilufigf Anwendung finden. Die Slluvsftattung des höchst empfehlenswerthen Buches ist eine
e)r e egante.

Billa-Hecca, Roderich, k. k. Laiwescaitur-Juspectoe Yademeinni den Wirtin-hafte-
zlrarticanteiu Zweite Auflage 8. 95 S. 1878. Mi. 1,60. Clegaut
gebunden Mk. 2,40.

Knapp und doch klar geschrieben» bietet das Werkchen dein angehenden Sänger Der
Landwirthschaft eine Ueberficht über die hervorragendften Grundsätze des Pslanzenbaues,
der Viehzucht und der Felderbewirthfchaftung. Es kann getrost jedem Anfänger in die
Hand gegeben werden, welcher sich in dem netten Werkchen rasch zurechtfinden, und dadurch
für das erfolgreiche Studium ausführlicherer Werte vorbereiten wird.

Zsagner, Wilhelm, Central-Ingenieur des k. ung. Fin.-Min. Zier praktische Hall-
kklinkt. Handbuch zur Anfertigung von Bananfchlägeii nach dem Meterinaße
für Architecteii, Bauunternehnier, Ingenieure, Domänen-, Forst- und Montan-
beanite, Wirthschaftsbesttzer und Alle, welche Rechnungen über Bauten aus-
zustellen und zu prüfen haben. Mit 11 Abbildungen. 8. VIII und 370 6.
1878. Preis Mk. 6. Eleg. geb. Mk. 7,20.

Ja der übersichtlichsten Form enthält dieses Taschenbuch alle jene aus der Erfahrung
geschöpften Daten, deren Kenntniß bei Verfafsiing eines genauen und detaillirten Kostenvor-
aiischlages für irgend ein Bauobjeet unbedingt nothwendig ist, und bildet es so nicht nur
ein unentbehrliches Handbuch für jeden Architecten, sondern auch für den Landwirth, wenn
er als Bau-Unternehmer Berechnungen aufstellen oder prüfen will.

Für jede bei einem Neubau oder einer Adaptiriiiig vorkommende Leistung sind fowohl
das Arbeits- als das Material-Erfordernis; mit Zugrundelegiing des metrischen Maßes
genau angegeben, woraus sich die genauen Baukoften sofort bestimmen laffen. Ueberdies
enthält das Buch das Wichtigste über die Material-Erzeugung die einzelnen Leistungen,
über Aufsicht-und Requisiten, und specieile Capitel über Steinmaterial-, Ziegel-, Kalk-,
Brenn- und Bauholz- und Kitt-Erzeiigung; über den Wegeban und Maschinen; die öster-
reichifcheii und ungarifchen Gesetze, Directive und Verordnungen über die neue Maß- und
Gewichtsordnun ; aussührliche Umrechnuiigstabellen der öfterreschischen, sowie der meiften
ausländischen Akkaße und Gewichte in nietrische; Gewichtstabellen für Metallbleche, Band-,
Rund- und Quadrateisen, Schrauben, Röhren, Faeoneifen und Retten, sowie Tabellen fiir
specifische Gewichte und Festigkeits-Coöfficenten der Baiimaterialien und die durch das nie-
trische Maß bedingten Aenderungeii in den Bauordnungen.

--- __ _.___. _._____.____
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 Zum bevorstehenden Weihnachtse
mache ich ein hochgeehrtes Publikum auf meine

englischen Drehroilen
neuefter Construrtion ganz er ebenst aufmerksam. Dieselben zeichnen sich durch Güte der Ar-
beit und des Materials, dur einen äußerst leichten und ruhigen Gang nnd durch größte
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Der landwirthchaftliche Central-Verein
Potsdam hat befchloffen, in der zweiten
Hälfte des September 1879 in Wriezen
a. Oder eine (2791:2

Jntemationale Concurrenz
von Kartoffel-Lege- u. Ernte-

Maschinen
zu veranstalten, und fordert hierdurch Construc-
teure und Fabrikanten genannter Geräthe zur
Betheiligung auf.

Für vorzügliche Leistungen werden Geld-
preise gegeben.
Das Programm dieser Concurrenz ist vom

1. December ab aus dein Bureau des Central-
Vereins, Berlin sw.‚ Johannisstrafze 13,
zu beziehen.

Der Vorstand
des landw. Central-Vereins

Potsdanl.
V. Wedell-Malchow. I·)x«.—lg»l—1r. v. Canstein.
----------------------- -----------------

Jagd! Neuheit!
Echte dänische Lerderwesten is-

halte stets vorräthig, auch nach Maß, "-
Siegfr. ‘Wolfheinn,

Schweidnitzcrstraise Nr. 8, _
Wäschefabrik und Special-Magazin für "-

sämmtliche Herren-Artikel. (4 "

Forli-tschi “empfing .
des allein bewährten Systems

werden jetzt in jeder Grösse
gebaut.
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Dr. lnecl. Doecks mild-
wirkendes Pflanzenmittel gegen

Magciikraiiipf,
Berdauungsxchwachc ic.,

desfen Heilkraft eit mehr denn
50 Jahren von Laien und
Aerzteii als vorzüglich aner-
kannt, wird jedem an genannter
Krankheit Leidenden bestens em-

pfohlen. Unbehagliches Gefühl, Vollsein nach
Genuß non Speisen und (betrauten, 6cbiäfria=
keit, lastige Blähungen, Kopfweh, saures Auf-
stoßen, unregelmäßiger Stuhl, später Druck in
der Herzgrube, reizbare Gemüthsstimmung,
kurzes Athem 2c. finb Zeichen des Magen-
krampfs 2e. (2148-1:

Ganze Flasche (für 6 Wochen) Mk. 18.
Halbe Flasche (sür 3 Wochen) Mk. 9.

Prospect gratis und franco nur allein zu
beziehen Durch Den Apotheker Doecks in
Hntpftedt bei Bremen.

Schmutzwolle
in allen Gattungen und Quantitäten taufe ich
und bitte um ges Anftellungen.

s. Diamant,
. Breslau.

2854-x) Comptoir: Blücherplatz Nr. 9.

Specialarzt Dr. Kirchhoffer in Straszlmrg,
Elsaß, behandeltspeciell Schwächezustände, Poll.,
nächtl. Bettnäffen, Jnip,, Syph.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
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Zur Untersuchung und Beurtheilung von Düngemitteln,
insbesondere der Knocheitmehlc.

Von Professor Dr. Krocker in Prostau.

So große Sicherheit die analytischen Methoden sür die Bestim-
mung des gesaitintieii Gehaltes der Düngemittel an einzelnen Bestand-

theilen tvie Stiekstoff, Phosphorsäure, Kalt 2c. auch bieten, fo fchwierig,
ja unmöglich ist es in vielen Fällen, die verschiedeiieit chemischen For-
men, itt welcheit die Stoffe vorliegen, festzustellen. Dennoch ist dies
von großer Bedeutung für Untersuchung und Beurtheilitng der Dünge-
mittel, da die Wirksamkeit derselben iveseiitlich von diesen cheiitischeit
Formen beeinflußt ist. Es wird jener Uebelstand umsomehr bei der
Prüfung solcher Düngemittel empfunden, deren Wirkung z. B. voit
der Gegenwart einer bestimmten stiekstosfhaltigeit Verbindung in be=
stintinter Menge abhängig ist, während man oft glaubt, bei zu geringer
Menge derselben das Fehlende durch andere Formen ohne Nachtheil er-
setzeit zu können. Es betrifft dies besonders das Knochenmehl, welches
mehr und mehr iit den letzten Jahren nach zu starker Entleimuiig, mit
größeren Zusätzen von Horninehl, Lederabfälleii u. dgl. versetzt, um
seit garantirteit höheren Stickstoffgehalt zu erreichen, in den Handel
ommt.

Die Wirkung dieser Kiiocheiimehle ist daher auch eine wesentlich
anbere, als diejenige, bei denen ein an sich leiiiisubstanzreicheres Knochen-
mehl geringere Zusätze von Hornmehl enthält. Die oft beobachtete un-
befriebigenbe Wirkung ist sicher in vielen Fällen auf diesen Umstand
zurückzuführen. Ein Jrrthtim ist es, die Leimsubstanz im Knochenmehl
irgend einer anderen Form stickstoffhaltiger, hinzugefügter Verbindungen
gleichwerthig zu erachten, da die Lösung des phosphorsaureii Kalks we-
seittlich von der innigen, nur in organifirten Körpern vorkommenden
Durchdringung mit der organischen Substanz abhängig ist, welche in
dem Maße ihrer Zersetzung lösend wirkt. Jede beigenieitgte stickstoff-
haltige Verbindung, wenn gleich deren Stickstoff in anderer Beziehung
Werth hat, ist in jener Richtung ohne jeden Einfluß.

Da solche vermischte, stark entleiiitte Knochenmehle aber billiger
herztistelleit find und meist nur der Preis beim Ankauf berücksichtigt
wird, so werden die guten Fabrikate mehr und mehr Dem Gebrauch
zum Nachtheil der Laitdwirthschaft entzogen. Bei der Herstellung eines
guten, die iiöthige Zerkleiiteruug ermöglichendeii Kitocheiimehls durch
Däuipfeii ist ritt geringer Verlust der Knochen an Leititsubstanz unb
hierdurch ati Stickstoff nicht zu vermeiden, und wird es als genügend
erachtet, wenn das Knochenmehl bei 20—22 pCt. Phosphorsänre ruin-
desteiis 3----31/2 pCt. Leimsubstanz-Stickstoff irrt gut gepulverteit Zu-
stande enthält, Deren Menge event. ztt garaittiren wäre. Hierzu tritt
auch in den guten Knochenmehlen, wie später gezeigt werden wird,
etwa 1/2——3/4 pCt. Horniiiehl-Stickstoff, so daß der GesammtsStickstoff-
gehalt zwischeit 3,5—4 pCt. schwankt.

Eine genauere Feststellung einer größeren Menge Horiisubstaitz
“war bisher nicht auszuführen, da eine Methode für Abscheidintg nicht
bekannt ivar und überdies jedes Knocheiimehl kleine Meiigen Horn-
substaiiz enthält, welche sich iit dem {Rohmaterial befinben, Deren Tren-
nung im fabrikmäßigen Betrieb nicht möglich lind auch nicht erforderlich

ist, wenn anders ein ait Leiiiisiibstaiiz reiches Knochenmehl durch vor-
sichtiges Däntpfeit hergestellt wird. Aehnliche Verhältnisse sind es,
welche auch bei stickstoffhaltigeit Superphosphateii die nähere Ermitte-
lung von stickstoffhaltigen organischen Geinengtheileii oft wünschens-
tverth machen unb jedenfalls ist es nicht zweifelhaft, daß, wenn nicht
in dieser Beziehung die Untersuchung von Düngeiitittelii eine Erweite-
rung erfährt, gewisse Nachtheile bei Aitkanf und Verwendung seitens
der Laiidivirthschaft schwer zu beseitigen sind. ·

Verschiedene von mir ausgeführte Versuche, um jene organischen
Genieiigtheile abzitscheideii, führten dahin, in dent geringeren speeisischen
Gewicht derselben, gegenüber leiiiisubstanzhaltigeit Phosphaten und rei-
nen Phosphaten, ein Mittel zu finden, welches sehr wohl die qualita-
tive Abscheidiing unb selbst quantitative Trennung ermöglicht, so daß
z. B. auch der Leimsubstanz-Stickstoff des Kiiochenmehls besonders be-
stimmt werden kann. Die bei dieser Veranlassung ausgeführten beson-
deren Bestimmungen speeisischer Gewichte ergaben für Hornsnbstanz das
specifische Gewicht von 1,310, für Albutiiin des Blutes 1,314, ähnlich verhält
sich die thierische Haut, während das spec. Gewicht der leimsiibstanzhaltigen
Knochenerde 1,90 unb Der verschiedenen reinen Phosphate gegen 3,0
gesunden wurde. Wird daher z. B. Knochenmehl mit einer Flüssig-
keit, deren speeisisches Gewicht zwischen 1,32 und 2,9 liegt, gefchiittelt,
wozu sich Ehloroform, dessen speeisisches Gewicht 1,48 ist, sehr gut
eignet, so tritt sehr bald eine nahezu vollständige Abscheidiing der
Leimsubstanzhaltigen Knochen ein, während Beimengungen, wie Horn,
Blut, Lederabfälle, Rapsschaalen 20. sich nach einiger Zeit, nach einigen
Stunden sehr scharf an bie Oberfläche tretenb, trennen und sich bei

Abscheiden in einem zum Sammeln geeigneten Apparat«) auch der
Menge nach nahezu bestimmen lassen. Ebenso läßt sich durch Be-
stimmen des Stickstoffs in dem zu Boden gesunkenen Theile der Leim-
substanzstickstoff Deß Knochenmehls direct ermitteln“) Sofern jedoch

Steinnuß mit dem Knochenmehl vermischt ist, was durch mikroskopische

*) Ein für Analyse der Düngemittel, Abseheiden der Horntheile 2c. 2c.
*rnittelft Ehlorcgorm geeigneter Apparat ist borrr‘ithig5 in Der Niederlage chemischer
Und sphhsitalis er Apparate von J. h. Büchler, reslau, Earlsstrasze 45.

"' ) Eine geringe Menge Fett bleibt in Chloroform gelöst.  

Untersuchung sich leicht ergiebt, ist jene Ermitteluiig nicht möglich, da

das Steinniißiiiehl ebeiifalls specifisch schwerer ist als Chloroform. Ich

erwähne hier einige Zahlen aus den Versuchsresultaten, welche die An-
wendbarkeit der Chloroformmethode bestätigteii:

Bei Untersuchung verschiedener Hornniehle des Handels, aus denen
die Hornsubstanz gut abgeschiedeii und bestimmt werden konnte (diese
abgeschiedene Horitsiibstaiiz enthielt 15,76 pCt. Stickstoff mit 1,00 pCt.
ihr zugehöriger Mineralstoffe) zeigten säninitlich einen als solchen leicht
erkennbaren Gehalt von etwas leiinsubstanzhaltigen .Rnochentheilchen,
wodurch der iit den Horiimehlen austretende Gehalt an Phosphorsäure
zumeist seine Erklärung findet. Der Gehalt an Hornstoff in diesen
Mehlen schwankte zwischen 60—75 pCt. Das Knochenmehl von Fran-
Bentos enthält durch die eigene Art der Gewinnung des Rohmaterials
nur Spuren von Hornsubftaiiz. Ein Knochenmehl des Handels, bei
welchem schon nach Der gewöhnlichen Analyse ein stärkerer Gehalt von
Hortimehl zu vermuthen war, ergab an Leimsubstanzstickstoff 2,65 pCt.,
an Hornsubstaiizstickstoff 1,45 pCt.« Zwei Knochenmehle, welche als
»sehr reine Knochenitiehle der Fabriken« ittir zur Disposition standen
und auch als solche bezeichnet werden können, enthielten in 100 Theilen:

« Knochenmehl A. Knochenmehl B.
Abscheidbate Hornsiibstanz 2,66 2,24
Stickstoff der Hornsubstanz 0,353 0,419
Stickstoff der Leinisubstaiiz 3,503 3,637
Gesanimistickstoff ..... 3,856 4,056
Phosphorsäure ...... 22,00 20,604
Die bisherigen Untersuchungen zeigen jedenfalls die Möglichkeit

schärfer, als bisher die Formen zu ermitteln, in welchen stickstoffhaltige
Verbindungen in Düngeiiiitteln vorkommen, in einzelnen Fälleii die-
selben selbst quantitativ zu bestimmen, sowie ben Gehalt des Knochen-
niehls an Leimsiibstanzstiekstosf näher festzustellen, so daß der Cheiiiiker
mit besserer Begründung als bisher in Stand gesetzt ist, über die
Reinheit eines Düiigeniittels Auskunft zu ertheilen. Es wird hier-
durch auch möglich fein, den größeren Verbrauch guter Präparate der
Fabriken in Der Laitdwirthschaft zu unterstützen, der Verwendung un-
geeigneter Meiiguiigen hingegen wirksamer entgegenzutreten

 

f Ein englisches Urtheil über die französische Viehzucht.

Bei Gelegenheit der Eröffnuiig des landwirthschaftlichen Lehrstuhls
ait der Universität zu Edinburg machte Professor Wilsoit zunächst im
Allgeineinen darauf aufmerksam, wie wichtig es für den englischen
Laiidivirth sei, sich in genauer Kenntniß über den Ackerbau und die
Viehzucht des Eontinents zu erhalten, unb sprach sich dann speciell auf
Die Thierproduetion Frankreichs, welche er in diesem Soiiinter genauer
kennen zu lernen Veranlassung genommen, iibergehenb folgenber=
niaßeii aus:

Was zuerst die Rindviehzucht betrifft, so besiiiden sich in Frankreich
gegen fünfzehn verschiedene, meist mit deitt bestimmten Zweck als Ar-
beitsthiere zu dienen gezüchtete Raeen vor, von denen die Charolais
ohne alle Frage den ersten Rang einnehmen und die allgemeine Be-
wunderung aller Fremden erregten, weil sie in ihren guten Formen,
ihrem edlen Aussehen und sonstigen Qualitäten dent englischen Short-
horit vielfach durchaus ähnlich erscheinen. Jn sehr vielen Stäntiiteii tritt
die durch Verwendung edler englischer Vaterthiere erzielte Veredlitiig
glänzend hervor unb liefert den Beweis, daß es viel rationeller ist, die
einheiinische, gute aeelimatisirte Rate zu veredeltt, als sie durch eine
fremde zu ersetzen.

Auch bei den Schafer welche zum weitaus größten Theile der
.Merinoraee angehören, ist fast allgemein eine Kreuzung mit englischen
Fleischschafen ausgeführt, deren Erfolg sich dadurch erweist, daß während
die besten reinen Meriiios nnr ein Gewicht von 103 Pfund haben, Die
Kreuzuiigsprodnete desselben Alters bis 220 Pfund kommen, auch das
Schurgewicht scheint iit eiiieiit ähnlichen Verhältiiiß zu fiehen.*) Jii
einer Hiitsicht ist die fraiizöfische Schafhaltung durchaus verschieden von
der englischen, nämlich Darin, daß die Schafntilch zur Käsebereitnng
verwendet wird. Viele dieser sehr wohlschmeckenden Käsearten find auch
iit England bekannt und geschätzt, so namentlich der Roquefort, von
welchem jährlich etwa 60 000 Ceiititer fabrieirt werden, welche die
Milch von etwa 250 000 Schasen erfordern. Ein Schaf liefert etwa
durchschnittlich 25 Pfund Käse, besonders gut gehaltene Milchschafe
aber sogar 40--50 Pfliiid. -

Betreffs der Pferdezucht hebt Professor Wilson ganz besonders
hervor, daß die Regierung auf Die Laiidespferdezncht einen sehr inteitsiveit
Einfluß ausübe, insofern sie nämlich 2500 Laitdbeschäler, welche für die
Produetioii von Zugpserden vorzugsweise geeignet seien, uiiterhalte und
den Landwirtheit auf verschiedenen Stationeii zur Disposition stelle.
Auch Fahr- und Reitschulen werden unterhalten, unt das Einfahren
und Ziireiteitder jungen Pferde zu lehren. Eigeiithümlich ist in Frank-
reich die ausgebreitete Benutzung der Esel und Maulthiere, deren in
manchen Departements 20 bis 30 000 vorhanden sind. Eselhengsie
werden nur für Zuchtzwecke gehalten und oft sehr theuer, 1000 bis
5000 Mark bezahlt.

Die Schweinezncht befindet sich in Frankreich auf keiner hohen Stufe,
selbst die vorgenommenen Kreiiziingen sind mißglückt, weil unrationell
unternommen; dagegen vollbringen die Franzosen in der Kaninchenzuchtz
Taubeiizucht und Geslügelzucht Oft gerader Wunders Viele fleine 2B“:
sitzer in der Nähe von Paris beschäftigen sich nur mit der .Raninchens
zucht, nnd machen ein großes Geschäft; Tauben von der Größe unserer
Hanshühner kommen häufig auf den Markt, während der ausgedehnte,
intelligente Betrieb der Geflügelzucht am besten sich darin zeigt, daß
Frankreich außer seinem eigenen Bedarf jährlich 1000 Millionen Eier
im Werthe von 40——50 Millionen Mark exportirt. Bienenzucht wird
besonders in der Bretagne, wo sich 307 000 Bienenstöcke finden sollen-
mit großem Vortheil betrieben. '

s) Hierin täuscht sich Professor mit)" jedenfalls
 

sp. Die Wiesenseide.

Dieselbe Schmarotzerpflanze, welche die Kleecultur in erheblichem
Grade schädigt, tritt bekanntlich auch auf unseren Wiesen auf. Die
Meinungen sind allerdings darüber getheilt, ob Die Kleeseide eine Cul-
turfornt der Quendelseide, Cuscuta Epithymum L., oder eine von der-
selben zu tinterscheidende Art sei. Für die Praris dürfte dies jedoch,
abgesehen von einer möglichen Verschleppung des Unkrautes von einer
Vegetationsfornt zur anderen, nicht einflußreich sein, denn wo sich die
Cuscuta. vorfindet und welche Art derselben es auch sei, sie muß ver-
tilgt werden, weil sie den Pflanzenwuchs außerordentlich beeinträchtigt,
auch im Futter äußerst gesundheitsschädlich ist.

Jn Nachfolgendem theile ich über das Vorkommen der ,,Seide«
auf Wiesen einige Beobachtungen mit. Zunächst tituß hervorgehoben
werben, daß das Vorkommen der Wiefeitseide in manchen Districten ein
erhebliches ist, daß es auch nicht nur auf Die Nähe von Wald und
Haide beschränkt ist, denn Cuscuta Epithymum gilt als Haidepflanze,
nnd daß dieses Unkraut nicht nur auf sogenannten Haidepslanzen
schmarotzt. Sie zeigt sich auf jedem Bestaiidtheil einer Wieseitvegeta-

tion, in welcher sie auftritt, unb vernichtet selbst kräftige Pflanzen, wie
Dancus Cardia L., Lathyrus pratensis L.‚ Centaurea Jacea L. u. s. w.;
ja auf bloßem Grasnachwuchs wird ihre Anwesenheit durch fahlgelbe
Färbung desselben bemerkbar, als ob auf den Stellen längere Zeit Holz
gelagert hätte· Jhre Dichtigkeit in Verbreitung unb Vorkommen zeigt
aus natürlichen Gründen große Verschiedenheit. Auf einigen Wiesen
kaut sie in geringem Maße auf vielen Punkten zerstreut, auf anderen
nur auf einer oder einigen größeren Stellen vor und in einent Falle

hatte sie einen ganzen Wieseiifleck vollständig überzogen. Sie fand sich
vorwiegend auf trockeneiii, jedoch auch auf frischem Boden vor, auf
Sand, Lehm, Moor, besonders auf gutem Humus Jn eineiit Falle schien
ihr Auftreten mit Aussaat, in einent anderen Falle mit Düngung zusammen-
zuhäiigen, die relativ bedeutende Länge gewisser Streifen und deren Lage
in einer bestimmten Richtung schien für Verbreitung durch Wind zu
sprechen, auf einzelnen Stellen schien sie ein altes, eiiigewurzeltes Uebel
zit sein. Soweit es zu beurtheileii möglich war, fand nirgends eine
rationelle Vertilgung der Wieseiiseide durch Petroleuin oder cheiitische
Stoffe statt, obwohl die Kleefelder in der Nachbarschaft vielfach Spuren
solcher Aufmerksamkeit zeigten.

Hinsichtlich der Wiesenseide selbst herrscht bei dent Kleiiibefitzer
auch manche iiaive Anschauung; in dem einen Falle wtirde die gesatitmte
Verkütnmeruitg des Wiesenwuchses als Folge der zur Zeit herrschenden
Hitze angesehen, von der hauptsächlichsten Ursache, der Seide, wußte der
Betreffende nichts. Bekanntlich fällt die Wieseitseide erst nach dent
ersten Schnitt einigermaßen auf und kommen, wo sie nicht beachtet wird,
ihre Samen mit Dem Grummet in Scheuern und Ställe, iit Den Heu-
faulen, Dünger nnb in Die Magen der Thiere. Viele Samenkapseln
siitden sich auch nach deiti Gruiitntetschiiitt auf der Wiese selbst, am
Boden, vor und überwintern. Es kann somit auch einer energischen
Ausrottung der Wieseitseide nicht genug das Wort geredet werben.

 --·-v-·

W. Ordnungsstrase wegen verspäteter Einmaischniig
(Ober-Tribunals-Entscheidung)

Der Angeklagte ist Vorstand einer Brauerei unb hatte Der Steuerbehörde
angezeigt, daß er an einem bestimmten Tage zwei Gebräue, das eine Vormit-
tags» um 6 Uhr, das zweite um 10 Uhr einmaischen werbe. Die zweite Ein-
maischung verzögerte sich bis um 111/2 Uhr, unb wurde er deshalb vom
Appellgerichte zu einer verschärsten Ordnungsstrafe auf Grund des § 35, Nr. 3
des Brausteuer-Gesetzes vom 31. Mai 1872 Dernrtheilt. (Der 535 verschärft
die gewöhnliche Qrdnungsstrafe, wenn zu einer anderen Tageszeit als der an-
gemeldeten eingeniaischt wird.) Durch Eriennttiisz vom 11. April d. J. hat
das Königl. Ober-Tribunal die geschärfte Qrdnuiigsstrafe in Wegfall gebracht,
dagegen eine einfache Ordnungsstrafe für begründet erklärt. Der Angeklagte
hatte eingewendet: 1. Er sei an Dem fraglichen Vormittage nicht selbst in der
Brauerei gewesen. 2. Die Steuerbeamten seien von 10 Uhr an bis zur wirk-
lich erfolgtenEiitmaischuiig in der Brauerei zugegen gewesen. 3. Die Verzös
gernng der Einmaischmtg sei durch äußere Umstände ohne Verschulden des
Brauers bewirkt. 4. Eine geschärfte Ordnungsstrafe könne nach § 35, Nr. 3
cit. nur verhängt werden, wenn zu einer anderen, als der angezeigtem Tages-
zeit eingemaischt werbe, was hier nicht der Fall sei.

Das Ober-Tribunal fand den Einwand ad 1 als unerheblich, Da es sich
nicht um eine Defraudationsstrafe, sondern nur um eine Ordnungsstrafe
handle; die Einrede ad 2 wurbe ebenfalls verworfen, weil Aenderungen in
der Einmaischzeit, unt Den Brauer vor der Ordnungsstrafe zu schützen, in der
vom Brausteuer-Gesetze (§ 17) beftimmten Frist der Steuerbehörde vorher an-
gezeigt werden müssen. Jn Beziehung ad3 war in zweiter Jnstanz festgestellt,
daß—--wegen—eines—·plötzlich— entstandenen Fehlers — im Pumpwert die- zum Ein-
maischen erforderliche Wassermenge um 10 Uhr nicht sogleich beschafft werden
konnte, daß aber zugleich nnd 10 Uhr die Maische von dem ersten um 6 Uhr
begonnenen Gebräue noch nicht entfernt, dies vielmehr erst um -11 Uhr be-
werkstelligt war. Bei dieser Sachlage nahm das Ober-Tribunal an, daß der
erste, allerdings erhebliche Verzögerungsgrund nicht entscheide, sondern das; die
verspätete und nicht entschuldigte Wegschaffung der Maische des ersten Ge-
bräues eine Ordiiungsstrafe rechtfertige. Den Einwand ad 4 erachtete dagegen
das Ober-Tribunal für begründet. Es führt aus, daß das Wort «Tageszeit«
nicht mit ,,Stunde« gleichbedeutend sei.· Der Gesetzgeber habe nicht jede ge-
ringfügige Abweichung von der angezeigten Zeit mit der geschär ten Strafe
belegen wollen. Jm § 17 des Bundes-·Strafgesetzbuches seien als ageszeiten
nur die Vormittags-s und Nachmittags-zeit unterschieden, und demgemäß dürfe
§ 35, Nr. 3, nur angewendet werden, wenn eine auf Vormittag angemeldete
Einmaischung erst am Nachmittag stattfinde. —- Wir bemerken hierbei, dasz
diese Entscheidung des höchsten Gerichtshofes auch auf die Brennereien aus-
zudehneii sein Dürfte, Da Die Vorschriften über Anmeldung der Einmaischungen
im Brausteuer-Gesetze mit denjenigen der Steuer-Ordnung Dom 8. Februar
1819 über die Branntweinbesteuerung in allen Punkten übereinstimmen.

—* (Personalien.) Dem Professor Dr. Münter in Greifswald ist in
sAnertennung seiner Verdienste um das Arrangement der XXIII. Wandersm-
sammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchter, welche in diesem Sommer
in Greifswald abgehalten wurde, eine in Gold ausgeprägte Medaille für land-
wirthschastliche Leistungen seitens des Ministers für landwirthscha tliche An e-
legenheiten verliehen worden. —- Dein Gutsbesitzer (Säbel in efebhhog) ei
Flensburg, welcher auf der MoltereisAusstellung in Apeldoorn und elt
(Niederlande) das Swartz’sche Aufrahmverfahren und die Käsefabrikation pra ‑
tifch mitführte ist Die goldene Medaille und das Diplom der holländischen
Landwirth chastsgesellschaft verliehen worden. Auch der Schülerin von (Säbel,

Dorgeist, zur Zeit Wanderlehrerin für Moltereiwesen in Westfalen,
welche auf jenen Ansstellungen unter Leitung von Gäbel thtitig war, ist die

 
 goldene Medaille verliehen worden. -—_ Dem Vorsitzenden des Berliner Vereins«
deutscherLandwirthscha tsbeamten, Ritterguts ächter Jun get zu Fallenberg
beiBerlintst der Charakter als „Delonomie- atb“ verliehen werben. - ‑‑ «-



(Die Bedeutung des Odcrstromes für Schlcfieii.s Von welcher hohen
Bedeutung der Oderstrom für Schlesien ist, daruber spricht sich Professor Dr.

Partsch in einem vor Kurzem gehaltenen Vortragefolgendermaßen aus: « Erst

in neuerer Zeit hat man daran gedacht, der Schifffahrt Durch eine Regulirung
des ganzen Stromes nach einem einheitlichen Plane aufzubelfen. Das in

Anwendung gekommene System besteht Darm, durch Bühnen die Breite des
Stromes einzuengen. Der dadurch beabsichtigte Zweck ist auf Der Strecke un-

terhalb Breslau im wesentlichen erreicht worden« Auf der Strecke Ratibor-
Breslau hofft man, da Die geringe Wassermenge eine Buhnenregulirung iin-
wirksam erscheinen läßt, durch einen Lateraleanal die Schiffbarkeit herzustellen
und dadurch das oberschlesifche Jnduftrierevier dem Schiffsahrtsverkehr zu er-

schließen. Der Kohle, welche heut der König des Weltmarktes ist, wird bald

der Weltmarkt erschlossen werden unD das Land, welches das billigste und

reichlichste Lager dieses fossilen Brennmaterials besitzt, wird . Die erste

Stelle unter den Industrieländern einnehmen. Das deutsche Reich ist« im Besitz
des relativ größten Kohlenmaterials. Der Provinz Schlesien, speciell Ober-
fchlesien, steht in industrieller Beziehung eine Zukunft bevor, von Der man sich
heut nur schwer eine Vorstellung machen kann, die aber nach der in nicht all-
zuferner Frist zu erwartenden Erschöpfung der Koblenlager Englands in die
Erscheinung treten muß. Dann ertt wird auch die Bedeutung des Oderstromes
für Schlesien zur gebührenden Geltung kommen.

—n. (Der Nälsrwerth Der eentrifngirten Milch) bildete in» einer kürzlich
zu Berlin stattgehabten Sitzung des Teltower landwirthschaftlichen Vereins

den Gegenstand einer eingehenden interessanten Debatte, deren wesentlichste
Momente wir in Nachsteheiidem nach der ,,Deutschen landw. Presse« nut-
theilen. Herr Heisse-Mehrow, der die Räume »der früheren Akolkerei-Actien-
gesellschaft auf dem Kreuzberge bei Berlin jetzt innehat und unter der Firma
»Niederbarnimer MolkereisGenossenschast auch den Detailverkauf seiner Milch
an Die Consumenten vermittelt, ber.chtete, daß er an ungefahr ‚600 Haushal-
tungen ca. 750 Liter theils ganze Milch, theils Schlagsahne, sowie gewöhnliche
sogenannte Kaffeesahne unD abgerahmte Milch absetze, von welchen die drei
letztgenannten Sorten neuerdings mit Hülfe der Lehfeldtschen Contrifuge her-
gestellt werden. Die Maschine wird durch Dampfkraft in Drehung (800 bis
900 Umdrehungen per Minute) versetzt; nach 10—15 Minuten wird mittelst
eines Trichters magere Milch auf den Boden des Gefässes gebracht, dadurch
wird dann Die Sahne oben über den Rand geschleudert und »in einer Rinne
aufgefangen, von wo sie in ein Gefäß läuft. Zuerst erscheint Schlagsahne
(5—6 Liter von hundert Litern), dann folgt gewöhnliche Sahne. Je nachdem
man mehr oder weniger Magermilch zu fließen läßt, erhält man mehr oder
weniger Sahne, resp. wird die zurückbleibende Milch»mehr oder weniger fett-
reich. Die restirende entfettete Milch· wird als centrifugirte an Bäcker 2c. ver-
kauft, auch an Schweine verfüttert.

‚i.

Diesen Ausführungen gegenüber wies
Dr. Brackebusch, Chemiker des Berliner Haus rauenvereins darauf hin, daß
der centrifugirten, abgesahnten Milch n r Dies ezeichniing ,,Ma·germilch« zuer-
theilt werden dürfe, sowie daß eine ga z entsahnte Milch speciell für Kinder
nicht gedeihlich sei. Außer vielen Aerzten habe auch das Reichsgesiind»heits-
amt in dem Entwurf eines Gesetzes, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln,
sich dahin ausgesprochen, daß der Milch für Säuglinge gewisse Bestandtheile,
z. B. der Rahm, der für die Verdaulichkeit der übrigen Nahrungsstoffe ab-
solut nothwendig sei, nicht fehlen dürfen. Geh. Regierungsrath Spinola,
Berwaltungsdireetor der Eharite bestätigte diese Ausführungen und con-
statirte, daß die centrifugirte Milch so fettarm sei, daß sie nicht mehr als
Milch im gewöhnlichen Sinne zu bezeichnen sei. Mehrere Landwirthe traten
dieser Ansicht bei mit der Erklärung. daß in Wirthfchaften, welche sich mit
dem Verkauf reiner Milch befassen, eine Centrifuge in oben angegebener
Weise nicht Verwendung finden dürfe-

——n. (Vcrht"ituug von Wildschadcn.) Jn Gegenden mit größeren Gütern
pflegen alljährlich die Klagen über Beschädigungen der Feldfrüchte durch Wild
wiederzukehren, während die Pachtcontracte vielfach die Bestimmung enthalten,
daß gegen solche Beschädigungen Klage nicht erhoben werden darf. Wenn
auch in anderer Weise Aequivalente dafür geboten werden, so Ing es doch
im Interesse des Pächters, günstige Contracte und doch keinen ildschadeii
zu haben. Es sei daher ein Verfahren mitgetheilt, welctes dem letzteren
wirksam vorbeugt. Dasselbe besteht einfach darin, daß man im Frühjahr, sobald
die Saaten zu wachsen beginnen, Flaschen mit möglichst weiten Hälsen mit
Rinder- oder anderem Blute füllt und an den Saaträndern, wo das Wild
Abends austritt, etwa 80—100 Schritt von einander entfernt in die Erde
eingräbt, so daß die S'Qaläbffnung5 etwas über die Erdoberfläche emporragt.
Das in den Flaschen enthaltene 8 lut verbreitet, nachdem es »in Fäulniß über-
gegangen ist, was bei warmer Witterung bald geschieht, einen penetranten
Geruch, welcher dem sich von Vegetabilien nährenden Wild äußerst zuwider
ist und dasselbe von den betreffenden Saatfeldern durchaus fern hält. Auch
ge lObstbäume schützt ein Blutanstrich einigermaßen vor dem Benagen durch
de wi d.

—n. (‘Iorfgruben als Teiche. Die »D. Fischereizeitung« theilt ein Bei-
spiel dafür mit, daß ausgebeutete orfgiuben sich sehr wohl als Fischteiche be-
nutzen lassen. H. Bock, Besitzer des Fichthofes in Pommern, begann vor 9
Jahren aus einer wenig ertragsfähigen Hutungsfläche Torf zu werben, welcher
auf einer Unterla e von Moorkalk ruhte, welch’ letzterer gleichfalls verwerthet
wurde. Da der ’uDrang von Quellwasser zu groß wurde, wurde eine Torfs
hebemaschine aufgestellt, mittelst deren zuerst der Kalk und darauf der Torf
vollständig herausgenommen wurde- Nachdem die Grube ausgebeutet war,
wurde dieselbe mit einjährigen Hechten, Barschen, Plötzen, Schleien und Ka-
rauschen besetzt, welche 5 Jahre lang geschont wurden. Seit 4 Jahren wer-
den nun dort bereits Fische gefangen, die völlig ausgewachsen und besonders
fett sind. Der Teich hat eine Größe von 1X4 Morgen und ist ca. 12 Fuß·tief,
die Ufer fallen steil ab, und das Wasser ift Quellwasser, welches aus einem
nahen wassergründigen Kiefernwalde unterirdifch zu- und durch einen Acker-
Entwässerungsgraben abfließt, ohne daß, der u geringen Tiefe des Abfluß-
wassers halber Fische, mit abgehen. Das Wa er ruht auf Seesand, und auf
diesem enthalten die steilen Wände von unten nach oben eine nur SZoll starke
Morast-Torfschicht auf welcher, eine Anhäufung von Süßwassermuscheln, der
3 Fuß mächtige Moorkalk lagert; letzterer hat 7 uß sehr brauchbaren Torf
über sich, welcher zuletzt mit 2 Fuß aufgewehetem am, Der Gräser zur Weide
trägt, bedeckt ist, so daß den Teich vier Wände von Moorkalk, Torf und Sand
einschließen Aus diesen Wänden müssen die Fische ihre Nahrung entnehmen,
da sie anderweites Futter nicht erhalten. Auch fließt dem Teich oberhalb der
Erde kein Sammelwasser zu und wachsen am Rande desselben Managras und
Binsen, auf dem Wasser lagern Wasserfäden. Befischt wird der Teich mit
Reufen, einer Wade und dem Speer. Einer Uebervölkerung beugen große
Hechte und Barsche vor. Uebrigens dürfen bei derartigen Anlagen, da die
Gruben das Fangen der Fische zulassen, keine Ränder stehen bleiben, und darf
der Abraum nicht in die ausgenutzte Grube zurückgeworfen, sondern muß ab-
gesahren und in Dünger umgewandelt werden.

» CLiteratur.
Leitfaden für Die praktische mikroskopifche Untersuchung des Schweine-

fleisches auf Trichinen von Fr. Tiemann, Eonservator am zoologi-
schen Museum der Königl. Universität Breslau. Mit 25 Holzschnittem
Zweite, wesentlich verbesserte und vermehrte Auflage. Mit einem An-
hange, enthaltenD Die gesetzlichen Bestimmun« en über die obligatorische
c’leischfch·au und die betreffenden Polizei-s erordnungen des Königl.
her-Präsidenten der Provinz Schlefien und der Königl. Regierung

3111209313. Breslau 1879. Verlag von Wilh. Gottl. Korn. Preis:

Bekanntlich ist die obligatorische Fleischfchau, um den schädlichen Folgen
des Genusses trichinenhaltigen Schiveinefleisches vorzubeu en, durch Polizei-
Verordnung für den Umfang der Provinz Schlesien einge ührt worden. Mit
Rücksicht hierauf. dürfte es· namentlich für die Landwirthe der Provinz von
Interesse und Wichtigkeit sein, über Die einschlägigen Bestimmungen, sowie
über die bei Untersuchung des Fleisches zu beobachtenden Einzelheiten sich
enau zu informiren. Dies vermittelt in zweckmäßigster Weise das vorliegende
chrittchen Mit der Beschreibung des Mikroskops beginnend, belehrt dasselbe

über die Anfertigung und Behandlung der Präparate, die Zusammensetzung
des Fleisches, die Geschichte, Entwickelung und Organisation der Trichinen
und endlich über die technische Ausführung der Fleifchbeschau. Die Methode
des Verfassers zeichnet sich durch ihre Einfachheit aus, und dieser Vorzug in
Verbindung mit einer leichtfaßlichen Darstellungsweise qualisicirt das Schrift-
chen, auch den Laien sowohl in wissenschaftlicher wie technischer Beziehung mit
den Details Der Fleischbefchau vertraut zu machen. Jni Jnteresse des Allge-
meinwohls wäre die Verbreitung dieses Werkchens, dessen Anschaffung durch
den sehr niedrig gestellten Preis erleichtert wird, dringend zu wünschen.

 

 

[Beruht über den Handel mit Zucht- und Zug-Vieh von Hugo Lehnen
Berlin, Alexanderstn 61.8 Bis vor Kurzem war ie böhmi che Grenze gegen
Deutschland der Lungen euche wegen gesperrt, je t ist die perre zwar n cht
aufgehoben Die Einfuhr aber unter gewissen edingungen gestattet. An
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zwei Tagen in der Woche nämlich darf das Egerländer Vieh die sächsische
Grenze auf der Bahnstation Voitersreuth überschreiten An diesen Tagen
Ist der Bezierksthierarzt in Voitersreuth, be ichtigt die durchkommenden
Thiere im Wa en, und erhält dafür ein Honorar von 2 Mark pro Stück.
Es bedarf woh keiner besonderen Erklärung, daß der betreffende Thierarzt
bei rößeren Transporten weder im Stande ist, in so kurzer Zeit alle Thiere
sorgfältig zu untersuchen, noch daß er, auch bei größter Tüchtigkeit und
sorgfältigster Untersuchung, es zu erkennen vermag, ob ein Thier von der
Lungeuseuiclkze insicirt ist, oder nicht. — Jst Böhmen frei Von Lungenseuche.
eine Aiiste un nicht zu befürchten, (meiner Erfahrung nach wird das, so
lange Viehfeu en in so larer Weise, wie bisher in Böhmen behandelt
werden, nie sein) so hebe man die Sperre überhaupt auf, durch Bestimm-
ungen, wie sie jetzt getroffen, kann die Gefahr von uns unmöglich abgehal-
ten werden. Wir werden jetzt auf den Märkten im sächsischen Voigtlande
Plauen, Tannt, Oelsnitz 2c. 2c. wieder viel Egerlaeiider Ochsen finden, es
wird viel aus Boehnien geliefert werden, und ich mache deshalb unsere
Landwirthe auf diese Gefahr aufmerksam, und rathe dringend bei dem Be-
züge von Ochsen recht vorsichtig zu ein. — Es ist jetzt bis zum März die
günstigste Zeit zum Ankan von O )sen, und kaufe ich die dunkel rothen
Voigtländer ausschließlich in der Oberpfalz in den Bezierksämtern Neustadt
an der W.N. und Tirschenreuth, das sogenannte ,,Sechsämter-Vieh« es wird
aber auch hier die Vorsicht nicht ganz außer Acht zu lassen fein. Beson-
ders rathe ich nicht auf den Märkten, sondern in den Ställen, zu kaufen-
Private Anfragen über den dortigen Handel bin ich gern zu beantworten
bereit. —- Die Lungenseuche in Holland ist nicht erloschen, durch die ent-
schiedenen Maßregeln der Regierung, aber in steti em Abnehmen begriffen
und vor allem ist die Seuche auf ein kleineres ebiet beschränkt. Im
vorigen Jahre wurden 3318 Stück Rindvieh wegen Lun enseuche getödtet,
und mit 578 734 Gulden entschädigt. —- Für uns ist Ho and gewiß nicht
gefährlicher, als Boehmen. In Holstein, An eln, Oftfriesland und Olden-
burg herrschen keine Seuchen, das Rindvieh ift gesund und gut zu Stalle
gekommen. Der Handel beschränkt sich auf einige Bullen, Kühe und be-
sonders Fersen, die in den nächsten Monaten bis ultimo März das Kalb
bringen. Für Aiigler Kühe, die auch Zum Abmelkeii und Fett machen ge-
sucht sind. ist jetzt die beste Zeit zum Einkauf. —

Berlin , 9. December. lVichiiiarkt.J Es standen zuni Verkauf:
743 Rinden 6385 Schweine, 582 Kälber, 3788 Hammel. Die im vorigen
Bericht ausgesprochene Verinuthung, daß der heutige Auftrieb von Rinderii
infolge der Sperre ein sehr geringer werden würde, ist aufs Eclatanteste
in Erfüllung gegangen; Der locale Bedarf für die Woche ist lange nicht
gedeckt und crwirkte dieser Umstand nicht nur einen bedeutenden Aufschwung
der Preise für Rinden sondern verbesserte auch wesentlich das Geschäft für
Kälber und Hammel. Riiider Ia. 69——70 Mk., Ila. 57—60 Mk., Illa. 50
bis 52 Mk. per 100 Psd. Schlachtgewicht. Schweine erfuhren bei ruhigem
Geschäftsverlauf auch eine, wenn auch nur kleine Preiserhöhuiig. In.
Mecklenb. 48—49, Ia. Landschweine 46—47, Ila. 44—45, Rassen 38 bis
39 Mk. per 100 Pfö. Schlachtgewicht. Bokuner 40——42 Mk. bei 50 Pfd.
Tara. Kälber 50——60 Pf. für 1 Pfd. Schlachtgewicht, Hammel 50 bis
55, für ein Paar kleine, sehr feine Pöstchen sogar 60 Pf. per 1 Pfö.
Schlachtgewicht.

Breslau, 12. December. lHyvothekeii-Bericht von Carl FriedliinderJ
Bei flüssigem Geldstande bewegte sich das Hypothekengeschäft in voriger Woche
in engen Grenzen. Die Umsätze beschränkten sich hauptsächlich auf Hypotheken,
haftend auf Grundstücken im Ögnnern Der Stadi, von denen namentlich kleine
Appoints recht begehit sind. Ziege Nachfrage erhält sich nach Hypotheken auf
fchlefifche Rittergüter direct hinter landschaftliche sfoanDbriefe.

Preise der Cereakien zu Breslau am 12. December 1878
Festsetzungen der städtifchen Markt-Deputation.

 

 

 

schwere mittlere leichteåsaare

. fhöchst. niedrdfhöchsn niedr.A höchst. niedr.iro100 Kilogramm. JE Ä « F. « ä « 5. m... J“,

Weizen, weißer. . . 15 60 15 10 17f10 16 30 14.10 13120
Dito gelber . . . 14 80 14 40 16‘ 40 15:70 13.80 12.90

Roggen ...... 12 — 11 60 11 20 10·F80 10,50 10i—
Gerste....... 14 50 l3 20 12 90 1240 12'1— 11 50
Hafer ....... 12 20 11 — 10 70 10530 107—— 9 50
Erber ...... 16 —-— 15 30 14 80 14,20_ 13‘80 13i—

Festsetzungen der Handelskaminer-Eommission s
m 100 Kilogramm. fettig “mittle orzlsaeire

Raps ............... 23 50 20 l 50 17 s 50
Winterriibsczr............ 22 —- 19 l 50 16 ; 50
Sommerrübsen ........... 22 — 17 ! 50 14 l 50
Dotter .............. 18 50 16 i 50 14 I —-
Schlaglein............. 23 25 20 50 17 I —-

Heu 2,80—3,00 Mark pro 50 Kilogr. -«
Roggeiistroh 18—20 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln, neue per Sack (2 Neiischesfel == 75 Kilogr oder 150 Pfund

Brutto) beste 2,50—2,80 Mk., geringere 1,80—2,00 Mk. per Neufcheffel '(75
Pfiönd Brutto) befte 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90—1,00 Mk., pro 5 Liter

Breslau, 12. December. sSpiritusj fest, gek. — Liter, per 100 Liter
a 100 0/0 per December 49 Gd., per December-Januar do., per Januar-Februar
49,20 Gd., per April-Mai 50,60 Gd.

—Ar. Schweiitfurt, 5. December. [Viehmarktbericht.] Unser diesmaliger
Markt war trotz des sonst beschränkten Winterberkehrs recht belebt und ‚ing
Der Handel flott; auch für Norddeutschland wurden wiederum mehrere ar-
tien schwerer Zugochsen gekauft. Die Preise waren im Allgemeinen gut, nur
für Fettvieh etwas rückgängig, wie alljährlich zur Zeit der Jagden und des
Hausschlachtens. Jungvieh guter Qualität blieb auch noch gesucht und hielt
bisherigen hohen Preis; schwere Zugochsen kosteten diesmal zwischen 1000 bis
1080 Mk. per Paar. Der Zutrieb belief sich aus über 800 Stück und ging
der Markt gut. Jm Schweinegefchäft blieb es still, bei gedrückten Preisen.

New-York, 9. December. Weizenverschiffungen der letzten Woche von
den atlantifchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 705 000, Dto.
nach Dem Eontinent 1 500 000, dto. von Ealifornien und Oregon nach England
30000 Qrs., visible supply an Weizen 18 375 000 Bushels.

(Telegramm.) Berlin, 12. December. Weizen matt. April-Mai 177,50,.
Mai-Juni 179,50. Roggen behauptet, December-Januar 119,50, April-Mai
121,»Mai-Juni 121,50. Rüböl matt, December 56,30, April-Mai 57,50. -7
Spiritus: fest, loco 53,20, December 52,50, April-Mai 53,20. Hafer: April
Mai 116, Mai-Juni 118.

(Teiegramm.) Stettin, 12. SDecember._ Weizen u verändert, per April-Mai
177,50, per Mai-Juni179,50. Roggen teft, April- ai 119, Mai-Juni 120.
Rüböl unverändert, per December 55,75, per April-Mai 57,50. Spiritus loco
51,60, December 51,December-Januar 50,60, April-Mai 52.

Fragen und Antworten
Fragen:

Stopfen der Gänsc. Wie erzielt man am sichersten beim Stopfen der
Gänse große Lebern? Aus was müssen die Nudeln bestehen? Durch wie
viele Wochen und wie oft am Tage müssen die Gänse gestopft werdeåihs

 

if- sit

Sind Biertrebernn Schafe, bin Stück und In 1 Pfund verfüttert,
klerlGesundheit nachtheilig? Jch bitte, Erfahrungen au Diefem WegeKmitzw

ei en. .
. *

Göbeldrefchmafchinr. Es wird Tini gefällige Auskunft gebeten, ob eine
Göpeldreschmaschine mit Riemenbetrieb einer Maschine mit Zahnrad-Vor elege
vorangehen sei, resp. welche von beiden Maschinen Die geringste Zugkrgft be-
dürse S

antworten:
Benutzung von Duellen. (Nr. 95.) Der Besitzer der Quelle ift voll-

ständig zur ganz freienBenutzung derselben berechtigt, er kann sie ableiten,
ziifchütten, wohin und wie er immer will, da eine Quelle dieser Art nach dein
Gesetz unter den Begriff »wicdes Wasser««gehört, und gegen solches nach dem
Allg. Landrecht Theil 1, Tit. 8, § 102 eder Eigenthümer feine Grundstücke
wohl zu decken befugt ift. Siehe hierü er Nieberding: ,,Wasserrecht und
Wasserpolizei im Preußifchen Staate,“ Breslau, Verlag von W. G. Rom,
1866, S. 27—29. Daß der unterhalb liegende Wassermüller Ansprüche auf
das fragliche Quellwasser machen wird, darüber kann Niemand im weifel
fein, Der im Allgemeinen die Ansprüche dieser Herren in Bezug au das
Wasser kennt. »

Alle natürlichen Mühlenbäche entspringen aus einer oder mehreren
Quellen und erhalten ihre Zuftüsse durch Hunderte, ja Tausende von anderen

 

Quellen, Die aber keineswegs Grundeigenthum Der unterhalb liegenden Trieb-
werksbesitzer find. Der Fall, wie _in Der Beantwortung Nr. 97 gefagt ift,
daß alle zu einem Mühlbache gehörige Quellen an einem Tage verstopft wer-
den könnten und der Müller somit kein Wasser· hätte, ist nicht denkbar, denn
Die Quellen lassen sich nicht aus der Welt fchaffen, unD wenn auch eine ein-
zelne an bestimmter Stelle mit Erfolg unterdrückt oder zugeschüttet werden
kann, so findet sie sicher an einer anderen Stelle Abfluß und wird endlich doch
den Mühlgraben ihres Gebiets speisen helfen.

Welch’ geringer Verlust schließlich die fragliche Quelle für die untere
Mühle sein würde, wenn Be in der That ganz.absorbirt werden sollte, ergiebt
folgende Rechnung: Ein i ühlenbach von mäßiger Stärke schüttet 300 Liter«
Wasser per Secunde, die betreffende Quelle liefert in 24 Stunden 28 800 bis—
57 600 Litter, mithin würde die Mühle durch das Quellwasser täglich 1 Mi-
nute 36 Secunden bis 3 Minuten 12 Secunden im Betrieb gehalten werden
können. . » C.

Ist

Steiiiiiuszabfiille. (Nr. 97.) Die Steinnuß oder Elsenbeinnuß, daher
auch von ven Engländern „ivory vegetabel“, De‘etabiliftheä Elfenbein genannt,
ist Die Frucht einer in Südamerika wachsendens almenart unD zwar der Spe-
cies Phitelcphas macrocarpa unD Phitolacca macrocarpa. Die Elfenbeitmuß
wird nach England in ungeheuren Massen eingeführt; Die groben Abfälle aus«-
den Knopffabriken werden gemahlen und dienen als Verfälschungsmittel in
Den Düngerfabrikeii. Wir sahen am 16. September 1874 gelegentlich eines
Besuchs» bei Dr. Völker in London solche gemahlene Abfälle unD erhielten ·
Kenntniß von derartigen Verfälschiingen. Dazu qualifizirt sich die Elfenbein-
nuß wegen ihrer großen Mengen von Eiweißstoffen. Wie groß die procentische
Menge des Stickstosfs und der Aschenbestandtheileist, ist uns leider nicht mehr
erinnerlich. Die Verwendung der Abfälle könnte in ähnlicher Weise wie die-
der Hornfpähne erfolgen. Sind sie fein und frei von Stücken, die sich schwerer
zersetzen, so verarbeitet man sie entweder als Eompost oder streut sie einfach
wie Knochenmehl auf das Land und pflügt sie flach unter. Bei Kartoffeln
oder Bohnen, die als Reihensaat iintergepflügt werden, kann man die Abfälle
in die Pflugfurche einftreuen, in welche die Saat zu liegen kommt. Man
reicht dann mit einer gegebenen Menge Dünger weiter. Auch für Wiesen
halten wirdie Steinnußabfälle, wie die Hornfpähne, für ein gutes Dünge-
mittel. Wir streuten feine Hornspähne im Monat April auf Die Wiesen ohne
sie einzueggeiiz bei vorhandener Feuchtigkeit ging in den warmen Mai- und
Junitagen die Zersetzung schnell vor sich, die Wirkung war eine ganz be-
deutende. W » P.

O

Jauchekastculen 98«) Die Adresse für den Bezug der ,,Jauchekasten««
ist: E. Giefe, Maschinenfabrikant in Bernau, Station der Berlin-Stettiner
Bahn. B. v. B.-L.

si- II
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Kuhstallbnu. (Nr. 98.) Mit festen Krippen an den Längsseiten ver-
sehene Kuhställe, in denen der Dünger liegen gelassen und das Vieh nur zum
Melken und Futtern angebunden wird, befinden sich auf den Rittergütern
Würben, Post Saarau, und Klein-Nimsdorf, Post Eosel OS. Die beste und
ausfiihrlichste Auskunft dürfte an Ort und Stelle auf einem der beiden Güter
einzuholen sein, und würde solche auch zweifellos von den Besitzern resp. Den.
Beamten daselbst bereitwilligst ertheilt werden-.

*

Kuhstallbau. (Nr. 98.) Dem geehrten Herrn Fragesteller möchte ich-
dringend empfehlen, sich persönlich KuhstalliEinrichtungen mit freier Bewegung
des Viehes und gleichzeitigem längeren Liegenlafsen des Düngers vorher an-
zusehen, ehe der von ihm beabsichtigte Stallbau unternommen wird. Nur eine
richtige Derartige Stalleinrichtung bewährt sich vorzüglich nach jeder Richtung,.
während eine auch nur wenig verfehlte auf die Dauer unhaltbar iverdenkann.
Mit Vergnügen stehe ich mit meinen darin gemachten Erfahrungen sowohl,
als auch mit Der Präseiitiriing einer solchen Stalleinrichtung —— Don fchon._
12fc'ihriger Dauer — hier gern zur Verfügung.

Würben per Saarau. Otto.

Section für Pferdezucht
Die Mitglieder der Section für Pferdeziicht und alle die Herren

welche den landwirthschaftlichen centralisirten Vereinen angehören und-
ein Interesse für die heiinathliche Pferdezucht habcii,« werden gebeten,
fich zu einer Sitzung

Donnerstag den 19. December a. c., Vormittags 11 Uhr,
im Stäiidehause zu Breslaii einziifindeii.

Dziatkaive, Den 9. December 1878.
Der Sections - Vorstand.

Weriiielskirch.

Verantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslau.

giprechlaaü

Zur Frage der wirthfchaftlichen Reform.
· _ Zwei Punkte des mit vorstehender Ueberschrift im Sprechsaal der Nr. 92.

dieser Zeitung veröffentlichten Artikels bedürfen noch einer nachträglichen Er-
läuterung. Es sind dies: 1. Die Differentials relp. Eisenbahn-Taufe im All-
gemeinen, sowie 2. Die Binnenzölle von landwirthschaftlichen Rohproducten.

Was zunächst die Differentialtarife für sich allein betrifft, fo hieße ihre-
gän liche dauernde Beseitigung nichts Anderes, als das Kind mit dem Bade
ausfchütten Denn kein Land ist gerade so wie unser junges deutsches Reich
nach Lage, Wechfel des Klimas und Verschiedenheit seiner Eulturentwickelung
für seinen Handel sowohl nach Jnnen wie außen auf Die intensivste Ausbeu-
tung der Differentialtarife angewiesen. Dieselben Egid für unseren Handel
ebenso unentbehrlich, wie die Luft dem Menschen. s as man aber bezüglich-
ihrer Anwendung nach Außen nicht vergessen darf, ist das, daß sie neben dem
finanziellen Zwecke erhöhter Einnahmen für die inländischen Eisenbahnen und
unsere Rgederei in noch höherem Maße einen wirthschaftlichen Zweck zu er-
füllen ha en und daß ihre Anwendung nach Außen ohne Berücksichtigung des
ersten allgemein-wirthschaftlichen Grundgesetzes: do ut des, ebenfo wie auf dem
Gebiete der Handelspolitik zum eigenen wirthschaftlichen Tode führen muß.
Dieses Grundgesetzes vergaß man, und so kam es, daß die Differentialtarife,
anstatt wohlthätig zu wirken, in ihrer einseitigen finanziellen Anwendung dem-
Auslande gegenüber ohne das Zugeständniß ausgleichender Gegenvortheile für.
Die eigene Landesproduction, ja sogar mit offenkundiger Zurücksetzung derselben
das Resultat jeder Ueberproduetion: Die Lahmlegung des eigentlichen Capitals
nebst der Herunterdrückung der heimischen Löhne unter das zum Leben Noth-
wendige erzeugen und so die Verarmung zunächst unserer Lands und Forst-
wirthe, mit der Verarmung dieses, den größten Theil unserer Bevölkerung re-
präsentirenden Consumtionsfaetors unserer Industrie aber die Verarmung
des ganzen Landes nach sich ziehen mußten. ie Wiederkehr einer Zeit, wie der
der 20ger und 30ger Jahre,» wo Der Scheffel Roggen noch nicht 1 Tblr. kostete-
wäre aller Theorie vom billigen Brode zum Trotz Der allgemeine Bankerott..
Mache man dem Auslande die weitgehendsten Zugeständnisfe in Bezug auf
Differentialtarife, niemals aber anders, als Zug um Zug für die Einräumung.
entfprechender Gegenvortheile für die heimische Produktion. Mögen Rußland,
Ungarn, Galizien, Rumänien ihr Getreide und ihre sonstigen landwirthschaft--
lichen Producte für die allerbilligsten Frachtsätze uns senden, wenn dafür nur-
wieder auch ihnen unsere Kohlen, unser Eisen, Eement, Zucker, Spriip, Stärke,.
Oel u. f. w. ür die· billigsten Frachtfätze zugeführt werden und wir Knochen,
Kupfer ‚u. s. w. billig von ihnen beziehen. Unsere Landwirthfchast braucht’
Dann Die ausländische Eoncurrenz selbst mit zu deren Gunsten noch weiter,,
als heute gehenden Differentialtarifen, insbesondere in Bezug auf Den See-
tranit, nicht weiter zu» fürchten. Bei einer wieder blühenden Industrie werden-
unfere landwirthschaftlichen Producte des lohncnden Absatzes nicht entbehren.

» Eine Regelung der Differentialtarife auf dem Boden voller Gegenseitigkeit
wird um so leichter erreichbar sein, als dieselbe den betheiligten Nachbarftaaten
vermöge erhöhter oll- und Frachteinnahmen ebenfalls die allergrößten Vor-:
theile verspricht. ie Eisenbahnen vertreten je weiter nach Osten wegen des-
Zufrierens der Wasserläufe während gerade der Jahreszeit, in welcher der
andel zumeist am beschäftigtsten ist, in zunehmendem Maße die Stelle der

Wasserstraßen des Westens, und zwar bis zu dem Grade, daß es fraglich er-—
ghemen Dürfte, ob nach dein heutigen Koftenaufwande von Eanälen nicht die
dee größerer Eanalbauten für uns überhaupt eine unwirthschaftiiche ist und—

man nicht zweckmäßi er die hierfür bestimmten Mittel um Bau von Etten-
bahnen, namentlich ernnDärbahnen, verwendet. Mit ücksicht aber gerade
aus diese erhöhte Bedeutung der Eisenbahnen »für den Osten muß die größt-
möglichste Vereinfachung unserer Eisenbahntarife im Allgemeinen mit über-
sichtlichster Publicität auf Grund von Coursblichern für den Zrachtverkehrk
ebenfo wie für Den Personenverkehr für eine ebenso dringende Au gabe unserer-

 

 

 

 

 Eisenbahnverwaltung wie _Die Regelung des C„13ifferentialtarifmeäenö auf Der
Grundlage vollster egenseitigkeit erkannt werden. Daß eine isenbahnver.



waltung mit so hohen, durch unsere Lage und unser Klima bedingten Auf-
gaben, kurz mit solcher Eisenbahnpolitik nur unter der Voraussetzung des
stritten Staatseisenbabn-Shstems denkbar ist, liegt so auf Der Hand, Das
darüber jedes Wort sich erübrigt. Für eine Privatgesellschaft bleibt in dem
Rahmen einer Eisenbahnpolitik mit über die heiniathlichen Grenzen weit hin-
ausgehenden Endzielen eben kein Platz. Denn eine Verwaltung mit solcher
Aufgabe darf nur unbedingte Unterwersiing jeder Privatgesellschaft oder deren
Vernichtung bezüglich ihres Verkehrs im Interesse des Ganzen mit Ausschluß
jedes Dritten kennen- »

Was den zweiten noch zu erläuterneen Punkt, nämlich den der Finanz-
zölle von landwirthschaftlichen Rohprodukten betrifft, so gab ein sowohl be-
züglich der Einführung eines Finanzzolles von Getreide, wie in Hinsicht der
Aufhebung der Differentialtarife befragter, in seinem Geschäft ergrauter, großer
Mühlen-Jnduftrieller ohne Besinnen zur Antwort, dafz beide Maßregeln ohne
jeden Einfluß auf unsere Getreide- und Brotpreise bleiben und daß die Russen
und Oesterreicher ihr Getreide eben einfach billiger um«den Betrag des Finanz-
zolles und der aufgehobenen Frachterniäßigung erlassen würden. Und der
Mann hat sicherlich Recht. Wer zahlte die Mahlsteiier mit 4 Groschen für
den Eentner Ro gen und 1 Thlr. für den Eentner Weizen sowie die Schlacht-

in für den Eentner Fleisch? Etwa die Bewohner der betheis
Nein, vielmehr zum allergrößten Theile die, welche Roggen,

c .

steuer mit 1 Th
ligten Städte?

 

· J. lt. Ghrlstoph,
Maschinen-, Dampfkessel-‚Ku lfßl‘- und Messing-

waaren-Fahrl '‚
Nisky
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Weizen und Fleisch in die Städte einbrachten, wie man mit größtem Er-
staunen nach Aufhebung der Steuer erfuhr. Und warum setzten die Gruben-
besißer kürzlich alle Hebel gegen die von Rußland geplante Einführung eines
Kohlenzolles in Bewegung? doch wohl nicht aus Theilnahme für Rußlands
Unterthanen, sondern weil sie genau sich bewußt waren, daß sie allein den
Zoll zu tragen haben würden. Bei Finanz- und auch bei anderen Zöllen
von· unentbehrlichen Massenartikeln des alltäglichen Lebens (auch die Er-
mäßigung der Salzsteuer lehrte dies wieder) stellt die Sache sich erfahrungs-
mäßig eben immer so, daß die Steuer zum allergeringsten Theile von den das
Stenerobject Verbrauchenden getragen wird, und genau so dürfte auch die
Sache aller Theorie entgegen sich stellen bei Einführung einer Art erneuerter kleinen Mahl- und Schlachtsteuer für’s ganze Reich mit Ausdehnung auf alle täglichen Verbrauchsartikel in Gestalt eines Eingangs-Finanzzolles von allen
im eigenen Lande vorfindlichen Rohproducten, und zwar zur ausschließlichen
Verwendung für staatliche und commiinale Culturbedürfnisse. Ein solcher Finanz-
zoll bietet gegenüber der, man darf sagen, stiindlich wachsenden Nothlage
den großen Vortheil sofortiger Eiiiführbarkeit von Jahr zu Jahr und wäre
die Einführung eines solchen Finanzzolles genau dasselbe, ols ob Berlin
einen allgemeinen Octroi nach Pariser Beispiel einführte.

Die Differentialtarife in der Gegenseitigkeits-Anweiidung werden 

   

dazu führen. daß die Bewohner des Ostens sich an den Verbrauch

Verlag der Reichenbach’fihen Buch andlg.
(Westermanu G Staeglich) in eipzig.

Der praktische

Oekouomte - Verwalter
nach den Anforderungen der Jetztzeit.

Zugleich ein zweckmäßig belehrendes Handbuch
für Gutsbesitzer, Pachter, Wirthichaftsführer,
angehende Landwirthe, laiidwirthschaftliche Lehr-
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Robey & Comp.‚ Lincoln (England)
Transportable Viehfutter-Diimpf-Apparate.(

unserer Industrieerzeugnisse gewöhnen und bis dahin, wo der Erfolg hiervon
zum wohlthätigen Durchbruch für unsere Industrie gelangt und das Tabaks-
nionopol den vollen Ertrag liefert, wird der Finanzon von Rohprodukten
einerseits die Bewohner des Ostens zu der Erkenntniß bringen, um wieviel
besser» als jetzt sie sich befinden, wenn sie mit Hülfe der Differentialtarife nicht
blos ihre Producte höher verwerthen, sondern auch unsere Erzeugnisse billiger
erhalten. andererseits aber in den betheiligten Regierungen der östlichen Nach-
barstaaten die lieberzeugung wetten, daß, wollen auch sie die Industrie ihrer
Lander zur Größe und Blüthe bringen, dies culturhistorisch nur in der Weise
geschehen kann, daß sie ebenfalls nach Osten ihrer nationalen Arbeit den Ab-
aszweg bahnen, und Das, reellen sie den Betrag Des an uns von ihren Unter-
thanen gezahlten Finanzzolles in deren Taschen zurückflieszen und ihre eigenen
Zolleinnahmen nachhaltig gesteigert sehen, dies nur durch das Zugeständniß
von, den Freihandel allgemein anbahnenden, Zollerinäßigungen und Abserti-
gungserleichterungen erreichbar sei» Mit dem Non possumus unserer östlichen
Nachbarn gegenüber unseren Freihandelsbestrebungen wird es dann, wenn
auch nicht bald, so doch allmählig ein Ende nehmen, und sind wir erst auf
diesem·Punkteangelangtz wird der Ausgleich der wirklichen und vermeintlichen
Gegensasze zwischen Industrie und Landwirthschaft durch die Blüthe beider von
selbst gefunden sein.
 

Goldene Mcdaillc. Paris 1878. ·

empfehlen
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(Station der Oberlausitzer Eisenbahn). anstalten und überhaupt Alle, die sich für 9 ' ' c 4: « Z
Specialitüt für » » __ » praktische Landwirthschaft interesfiren. Bklltgst “Final,“ E:

UT Einrichtung conlpleter sitz ;«-.·»«:«-·—·- Von G. C. Benzin. ihrem. Sieferuug. Z
Brennerei-Anlagen II is7k53;«"j» 9. Aufl. Preis 6 Mk» eleg. gbd. 7 Mk- sc II

. mit Dampfkesseln, Dampfma-Äfii'ii“; Dieses bedeutende Werk, Welches jetzt bereits g IS
schinen, Transmissionen, Rc- ' l in 9tcc Allflage erfchieuen ist, bedarf keiner Z m5.
scrvoirs, sämmtl. Brennerei—L » weiteren ümpfehlung. Die außergewöhnlich "— gg

.. .. :3-;«. Maschinen, Destillir-Appara- .. weite Verbreitung-, deren es sich seit seinem Z g:
'i ten, Kupfer— und Messing- -»;.: ' erstmaligen Erscheinen rühmen kann, spricht 3 Sä:

« waaren, sowie Lieferung „Ä; mehr als Alles für dieses treffliche Werk, . ° «
sümmtlicher Eiscntheile zum J2. i Psgllchess liliti den Händen keines Laåidwirths Z _ (s)

B1111. J'_ -;:« 1.: e €11 o e. 115:6 a? m a

Anfertigung ausführ- ‚ zi; i «- ° Z =
» naher Baupläne nu- fix-ej « Zu sllcihnarlstsgesrhenleen .;-.,. e.
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uns rln01pl ll. ! ‚Nr »sp» Cuba Land ä 50 - - - X « · S
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. COllllnlllI'llCllC Eis-. TO ,Uifili Ch... Hugo-. g, 75 - - - Kaiser Wilhelm-Straße Nr.20.
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Destilllr-Apparate nut Marsch-lteruhrventllen lasen in er gelagerter West- UND eleganter . . a g s cfen mich' « ' D ' ' Ausstattung, Die geeignetste Zeit zur Wiesendüngnng ist der Spätherbst! (2581 x

   B.
Ersparniss der Dampfmaischpumpe.

Universal-Zerkleinerungs-Apparate für Malz.
Patent J. E. Christoph D. R. No. 2184.

Gedämpfte Kartoffeln, Getreide- und Maiskörner.
Patent d. E. Christoph.

Arbeiten leicht und schnell, liefern feinste Maische resp. Malzmilch, daher höchst
wichtig für Verarbeitung von kranken, trockenfaulen Kartoffeln;

Werden zwischen Henze und Muischbottich eingeschaltet,geringer Raumbedarf.
dass sümmtliches Maischgut zur Zerkleinernng kommen muss.
Aufstellung leicht und bei schon vorhandenem Henze auch während der Campagne
möglich.

a
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Herr Rittergutsbesiticr d’Heureuse auf Schmetzdorf bei Bei-nun äussert sich wie folgt:
„Das Muldbrett von Selig empfiehlt sich durch seine gefällige Form bei sehr so-
„Iider Arbeit, so dass die Anwendung desselben beim Transport von Erdmassen
„wesentliche Vortheile bietet gegenüber der Handarbeit; auch für saubere Plani-
„rungsarbeiten ist es von besonderem Werth.“

Herr Cultur-Ingenieur Schweder-Berlin schreibt October d. J.:
„Das Amerikanische Muldbrett ist Technikern, welche sich mit Erdverschiebungen

Letztere könnten es auch
„zweckmässig zu Mergelverschiebungen, zum Ebenen der Mergelgruben, zum Ab-
„bringen hoch angepflügter Grabenborde verwenden und sollte dasselbe eigentlich s

„befassen, besonders aber Landwirthen zu empfehlen.

„in keiner Landwirthschaft fehlen.“
Herr Professor Perels in Wien schreibt in der „Landwirthschaftl. Presse“ Nr. 87:

„Zum Reguliren und Planiren der Wiesenflächen, sowie für Erdarbeiten, beim Strassen-
„bau ist das verbesserte Amerikanische Muldbrett ein ausgezeichnetes Geräth.“

Herr Freiherr M. C, v. Manteuifel in Nemrin bei Polzin schreibt November d. J.:
„Die mit dem Apparat angestellten Versuche sind zur völligen Zufriedenheit aus-
„gefallen.“

Patent J. E. Christoph D. li. No. 4.
« Vorzüge desselben: geringe Dimensionen, daher niedriger Preis; einfache (Jonstruction;
—- leichte Handhabung; geringer Dampf— und Wasserverbrauch; Verstopfung unmöglich;

rascher Abtrieb; hochgrüdiges Product; vollkommen alkoholfreie Schlempe und

Illustrirte Prospectc und Zeugnisse über meine patentirten Apparate gratis.

. oty’s verbessertes Amerikani»
sehes Muldbrett ist eine grosse
Baggersehaufel, die automatisch sich

Erdmassen beim Herstellen von We-
gen und Chausseen, bei Plani-

-, rungs-Arbeiten ganz besonders zu em-
pfehlen ist —— liefert reichlich das,

— was zehn Menschen mit Schaufel und
« Handkarre zu fördern im Stande sind,

Niederlage pon Block u. Koch’schen patent.
Eigaretten-Maschinen.

Gust. Ad. Sehleh,
Einsieriaerieaie„25;..- »-

(2880-2    

Schreibmapssen mit Malcrci.

Kaiscrbliimcin nornblumcin
Ansichten von Paris, Charlotte,

Princch Tbcebillcts,
Edclineisz, Alpeiibliiuicu,

sänimtlich in Gartens e 25 Bogen-
Couoerts (2841-4

Corresnondeiirc-Karteu mit
Schwalben und anderen Vignetten.

S

Monogrammc in Doppelbiichstabeu ' "
stets vorräthig bei „i

Julius Hol’erdt (b Co.‚
Schwcidiiitzcrstrasze, Pcchhütte.

Cafi'ee.
Au Private versenden wir

fraiieo per Post
und

l verzollt:
Campinos-Cal‘ee,

per 9 Pfd. Netto Mk. 9,25.
Santos-Cafl‘ee,

per 9 Pfo. Netto Mk. 9,75.
Javascaikoe,

bläulich, per 9 Pfd Netto Mk. 10,75.
Java-Cafl‘ee,

gelblich, per 9 Pfd. Netto Mk. 11,25.
Cassengo-Cafl‘ee

(Afrik. Mocca), per 9 Pfd. Netto Mk. 11,25.
gegen Einfendung des Betrages.

Preiscouraiit billiger-er Sorten aus Verlangen.

L. Edwln Borgstedt (b Co.‚
Bremen.

 Bewegen von

  
Butten,

4 Kalben, 

 

 

zu beziehen M. Selig jun. F- co., Berlin, NW., Karl-Sir. 20.
 

Übenschnelder
mit conischer Trommel nach französ. Modell unter Garantie für hohe Leistung und Dauer-

haftigkeit 60 Mk.

Hänkselmaschinen,
4messr. für Dampf- und Göpelbetrieb, 195 Mk., 4messr. ganz aus Eisen, für Hand und
Göpel, 120 Mk., Garantie für leichten Gang und Dauerhaftigkeit und sehr hohe Leistung.

Rosswerke,Trieurs mit und ohne Haferausscheidung, Dresehmaschlnen,
Grubber, Breitsaemaschinen,
kuchenbrecher etc.

l‘rledr. Priedländer,
Maschinenfabrik und Elsengiesserel Batibor.

FuttersleisrhmehlLEJII. C'.
EM
S Comna nie

in Frau Bemes» üd-Olmerika

  fingen. 11 —- 12 pCt.
be tes und nun stcs
warmen unD weine. Wir bitten auf ne
Verschiuszplomlic zu achten.

l
\\_J »,«»- - -«,

 

R. Sack’s Drfll’s und Gerathe,

dcr Lieblg’scheu Fleisch-Extract- „

mit einem garantirten Gehalte von 70—75 pCt. stielftoffhaltigen Nähr-
Fett empfehlen wir den Herren Landwirthen als
Kraftfuttermittel ziir Aufgucht unD Mastimg für

cnstehcnde Mai-te und

harff G 00., Brcslau, Weidenstu 29.

  geben werden.

Landwirthsehat‘tliehe Gcntobüeher
und Buchführungen in Sätzen zusammengestellt,

» alle Arten Formulare für landwirthschaftliche Rechnungen
smd stets vorräthig oder werden nach Schema's angefertigt bei

 

F Nur ächt
Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer
sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft:

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaarenhändlcrn, Dro
Apotheken etc,

Domiuium Drosiiskau
bei Reichthal verkauft-
; iunae Ochsen-

3 fette Schweine, auch können daselbst ca.
100 Ctr. Gelbklee mit Rhchgras abge-

. Auf mehrfachen Wunsch fabricire in) künstlichen Wieseneünger und verkanfe den Eentuer
mit 6 Mark ab meiner Fabrik.

Schwciduitz.
1 Centncr genügt pro Morgen.

Franz Badig,

-.—..»S!x!pgsxiicx:.Stxeszg-.Vx-.9;W.

 

(2836=9

Julius Hoterclt Er 00.,
Schweidnitzerstrasse, Pechhütte.

aus FRAY-BENTOS (Südamerika).
wenn die Etiquette eines jeden

Topfes nebenstehenden Namenszug
in blauer Farbe trägt.

  

     unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisem

     Herrn Bernh. Jos. Grund in Breslau.

 

  
   
  

Ein junger Oekouoin, Süddeurfcher, 23
Jahr alt, militärfrei, der 1 Ackerbaiischule und
1 höhere laan. Lehranstalt mit Erfolg be-
suchte und seit einigen Jahren die Stelle eines
Unterverwalters versieht, sucht entsprechende
Stellung auf einem größeren Gute. Sehr
gute Zeugnisse.
Zu erfragen bei Herrn H. Schafl'ert,

Bremen. (2850

(2889=O

f angemäftet,

 

stritt-Maria
Aussage von „Dr. Ist-ist natur-heimk-

« thode« tann allentkranken mit Recht als
ein vortreffliches popnlürsnikdirinischeg
Buch empfohlen werden« Preis I Mark
= 70 .Rr. zu bezieh. durch alle Buchhandl.
Leipzig, Richter’s Verlags -Anstalt.
e ,,Auszug« gratis und franco. c

Je en80 Mutterf
theils erino, theils Southdown, 4—5 Jahre
alt, verkauft (426-7

Dominium Hüiicrn bei Herrnstadt.
Vorkoman

Die reinblütiiä gehaltene, per Hundert
200 Kilo edclc uchwolle liefernde Elect.
und Elect. - Negr. - Stammschäserci Gütt-
mannsdorf, 1(2 M. von Bahn-Station
Reichenbach i. Seh es., bietet noch eine reich.
Auswahl von schönen Böcken. (2769=0

6. o. Eichborn

Junge Nutzkiihe
oder hochtragende Kalben der Hollander Race
werden zu kaufen· gesucht. Offerten erbittet
Dominium Kaminiesz bei Gleiwiß. (2868
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(264-1

Metgethen bei

heiratheter

 
 

sowie das Schleifen derselben, billigft bei (2777-8
Pferdesch“Teil, C. Meyer, Schweidnitzerstr. 54.

ans wird preiswürdig gekauft und bemusterteehe, Werg, Abfall von Flachs- nnd
sc- erten mit Preisforderung erbeten Berlin, chillingstraße 12——14.

Die Ksnigi. privil. Adler-Apotheke zu
Strehlen in Schlesien bringt ihre bewährte
Witterung gegen Füchse, Marder, Jltife 2c.
in 3geneigte Erinnerung «

efereuzen stehen zu Diensten. (2883-5   (2877-9

Rot e Bulleu,
Kreuzung von « riefen und Simmenthalern,
kräftig und gut gestellt,

Zuchtineh - Vertaus.
6 Stück schöne Rachen mit Original Olden-

burger Bullen gedeckt, sowie ein fprungfähiger
Yorishire-Eber stehen zum Verkauf auf dem
Dom. Raake per Bobrau, Sir. Oels.

Zum Kauf gesucht.
Besitzer-, welche größere Men en Backobst,

frisches Obst und Wallnüsse zums erkan übrig
haben werden ersucht, gefällige Preisofferten
zU lichten an G. Bockmattn, Moditten per

Auf der Königinnen Domaine Satan
(Nieder-Lausitz),

Wirthsrhastsiusnector
zum 1. Januar Stellung.
um Die Stelle bewerben wollen, müssen ihre
Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit durch Zeugnisse
belegen können.

Zu Neujahr suche einen fleißigen, genügfamen

Eleven
aus anständiger Familie. (428-9
Hünern bei Herrnstadt. Lnbbert.

Für einen jungen Landwirtlr 24
Jahr alt, evang., militärfrei, gegenwärt.
auf einem Gute mit Brennerei thätig,
und den ich sehr empfehlen kann, suche
zum Neujahr oder später Stellung.

Bohlen bei Löwenberg. (2886-8
F. Kloss,

Wirt-hssbafts-Jnspecior. «

Der Beamtennosten in Czakanan
ist vom l. April, event. vom l. Juli
1879 zu hergeben. 1

Pre swttz bei Glciwttz.
v. Raezeck.

Der heutigen Nummer dieser Zei-
tung liegt ein Prospekt der Verlags-
buchhandlun von Jalt-is Sprin-
ger in Bcr in bei, betreffend: eine
neue ,,Forstlirhe eitschrist«, heraus-
gegeben vom berforstmeister A.
Bernhardt, auf Den wir untere
Leser aufmerksam machen.

stehen zum Ver-
6

Kammcndors bei Canth.

(l

(424=5 Königsberg.

ein älterer unver-sindet
(2862

Herren , die sich  
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werdeu zu Festgesrhenken 'ir Landwirthe empfohlen: in;

Die Thierzucht
Voll

Dr. H. Settegasi,
« Königl. Geh. Regierungs-Rath, Director der landw. Akademie Proskau.

Vierte vermehrte nnd neubearbeitete Auslage
in zwei Bänden.

Erster Band:

Die Ziirlstungslehre
Mit 174 Abbildungen von Robert Krctschmer u. Gustav Hügel.

Geheftet Preis 15 Mk., elegant gebunden Preis 18 Mk.

Zweiter Band:

Die landwirthschaftliche Fjitterungslehre.
Mit 26 Abbildungen von er. Toller u. Robert Kretschuier.

Geheftet Preis 6 Mk, elegant gebunden 8,50 s k.

Das berühmte Werk des Verfassers-, von der Kritik als bahn-
brechend für die Thierzucht bezeichnet, hat durch die Uebersetzung in
sechs fremde Sprachen auch einen internationalen Ruf erhalten. Die
jetzt vorliegende vierte Auslage ist im textlichen und illustrativen
Theile wesentlich vermehrt und bereichert worden, worüber ein soeben
zur Ausgabe gelangter, reich illustrirter Prospect, Dem einige Urtheile
über Settegast’s ,,Thierzucht von Justus von Liebig, Darwiu
u. A. beigefügt sind, weitere Mittheilungen enthält. Der Prospect wird
von allen Buchhandlungen gratis und franco geliefert.
 

sandwiethsasaszmd ihr graues
Don .

Dr. H. Settegast.
Königl. Geh. Reg-Rath, Director Der landw. Akademie Proskau.

2 Bände. Geheftet ä 6 Mk., elegant gebunden ä 8 Mk.

Inhalt des ersten Bandes:
Woher -— wohiii-? Geschichtliche Einleitung.
Die Ausgabe der Landwirthichaft und ihre Stellung innerhalb

der gewerblichen Thatigkeiten.
Die Schule des Landwirths. _ ‘
Das Cavital und die Reute im Betriebe der Landwirthschast.
Der landwirthsihaftliche Credit. ·
Das Landgut und die landwirthschaftliche Unternehmung.

thust des zweiten Bandes-

Die wirtllschafts-Organisation
(Die Wirthschaftsshsteme u. die Fruchtfolgen; die Statik; Verbindung
von Ackervau und Viehzucht; Verbindung des Wirthschasts-

Betriebes mit technischen Gewerben.)

Jn diesen beiden Bänden seiner Laiidwirthschastlichen Betriebs-
lehre unterwirft der Herr Verfasser die viel umstrittenen Fragen der
Gegenwart wie u. A. über die zweckmä«igste· Vorbereitung zur Aus-
übung der Landwirthschast, die orgaiii atorisrhc Gestaltung der letz-
teren nach den Anforderungen unserer Tage, über. Raubbau, Frucht-
folge, Statit, Stellung der Viehzucht im landwirthschaftlichen Be-
triebe, über Düngerwerth, Deveeoration (Viehvermiiidernng) u.s. w.
einer eingehenden Erörterung. Jede dieser Abtheilungen bildet ein
Ganzes; in einem dritten Bande werden noch· folgende Abschnitte be-
handelt werden: Die Arbeit in der Landwirthschaft — die Buch-
führung — die Wirthschastssührung — die Landwirthschaft und
das Genossenschaftswesen

Ueber landwirthschaftliihe Pachtvertriige.
Nebst dem

Entwurfe eines Pachtvertrages iiber ein größeres oder
mitlercs Landgut.

 

Nach den bestehenden Pachtrechtsverhältnissen kritisch untersucht

Von

F. Bertrand,
Herzoglich Croy’schem Domainenrathe,

Verfasser der gekrönten Preisschrift ,,Ackerbau und Viehzucht«.

Geheftet Preis 2,40 Mark, gebunden 3 Mark.

Gleichwie der Preisschrift des Verfassers ist auch diesem Buche
seitens der landw. Fachpresse die ehrendste Anerkennung zu Theil ge-
worden. Die »Fühling'sche Neue landwirthschastliche Zeitung« schließt
eine längere Kritik dieses Buches mit nachstehender Empfehlung:

» . . Wir müssen in dieser Beziehung (Form der Vertragsbe-
stimmungen) auf das Buch selbst verweisen und wollen nur hervor-
heben, daß die Darstellun eine klare, allgemein verständliche und über-
sichtliche ist, daß der Verfasser seine Ansichten in eingehendster Weise
von dem heutigen Standpunkte der Landwirthschaft aus, an Der Hand
der Grundsätze der Wissenschaft wie der Erfahrungen aus der Praxis
und gleichzeitig unter Hinweis aus das Beispiel anderer Länder be-
gründet hat, daß er die in der National-Oetonomie herrschenden, meist
aus Untenntnisz der Landwirthschaft Zerdorgegangenem irrigen Un-
schauungen über Bodenrente und ihre eziehung zur Pachtung in kun-

 

 diger und überzeugender Weise widerlegåi und daß Der von ihm ent-
worfene Pachtvertrag in der That ein ustervertrag ist, welcher jeden
einsichtigen Berpächter wie Pächter befriedigen wird.«

  
—I-—Js;ex · ‘ „3V.

   

 

Schlesischcs
Güterksdreszbnch

Ver eichuisz sämmtlicher Rittergüter und selbständigen Gutsvezirke,
sow e derjenigen größeren Landgüter in der Provinz Schlesien,
welche innerhalb des Gemeinde-Verbandes mit einem Grundsteuer-

Reinertrage von mindestens 1500 Mart veranlagt ivordeii sind

Unter Benutzung amtlicher Quellen
herausgegeben von

DI. Pastorf’f.
Königlichem Steuers-Rath in Breslau.

 

Geheftet Preis 6 Mark, gebunden 7 Mark.

_ Dieses Ende 1875 erschieiiene Güter-Adres3buch zeichnet sich durch
eine zweckentsprechende und über sichtliche Art der Zusammenstellun des
ländlichen Grundbesitzes aus, indem hierbei Gruppirung der Güter
nach landräthlichen Kreisen und innerhalb derselben die alphabetische
Ordnung mit fortlaufender Nummer-Bezeichnung festgehalten worden
ist. Zwei sorgfältig bearbeitete Register, —- je eins für Personen und
Ortschaften —- erleichtern den praktischen Gebrauch.

Außer den Namen der Besitzer, Pächter und Bevollmächtigten
sind bei jedem Gute noch folgende Angaben hinzugefügt: 1._Die Eigen-
schaft des Gutes mit Bezeichnung der Hypotheken- oder Grundbuch-
Nummer, 2. die Postanstalt, 3. Die Gefamintsläche in Heetaren, 4. der
Grundsteuer-Reinertrag, 5. die Entfernung von der Kreisstadt und
6. Notizen über die mit dem Gutsbetriebe verbundenen industriellen
Anlagen.

Die neuen Meteriiiair-(lbesetze
enthaltend:

das Preußische Gesetz vom 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr Und
Unterdrückung von Viehseuchen, das Reichsgesetz vom 7. April 1869,
betreffend Maßregeln gegen Die Rinderpest, und das Reichsgesetz vom
25. Februar 1876, betreffend die Beseitigung von Ansteckungsstoffen

bei Viehbejörderunggn auf Eisenbahnen
t

 

 

ne

den dazu gehörigen Motiven Justructiouen und Reglements,
omie

eine allgemein verständliche, kurz gefaszte Belehrung über die in
den Gesetzen ausgeführten Viehseuchen.

Zum praktischen Gebrauch
ur

zieriualtungglieauiie, jioliseinernialteH tha- und
Gemeinde-zierlichen Mediciiials nnd zieterinur-zieauiie, Thierärzte,

Schuhunga-Gommissarien nnd xandwirtlse
zusammengestellt nnd bearbeitet

von
Dr. Ewald Wolff,

Königl. Geh. Regierungs- und Medicinal-Natl) in Breslau.

Gehestet Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark,

oür alle, Deren Berufs-· und Lebensstellung eine Bekanntschaft mit
den geuchegesetzen wünschenswerth macht, insbesondere für Landwirthe,
deren Viehbestände jederzeit leicht von den Seuchen betroffen werden
können, ist die Anschaffuiig dieses Handbuches sehr zu empfehlen. Der
praktische Gebrauch wird durch ein genaues, nach den einzelnen Ma-
terien geordnetes Jiihalts-Vcrzcichuisz, sowie durch ein vollständiges,
das Nachschlagen und Aufsuchen erleichterndes Sachrcgistcr begünstigt.

Landwirthschaftliihe Taschenbibliothek
für den

mittleren und lileinen Grundbesitzer

 

 

1. Bändchent Dcr Kuhstall. Ein Handbüchlein für bäuerliche Rind-
viehzüchter und zur Belehrung für Viehwärter, von W. Moriz-
Eichborn. Mit 25 Holzschnitien und 6 Rassenbildern in Farben-
druck. Vierte stark vermehrte Aiiflage. Gebunden Preis 1,20 Mk.

2. Bändcheni Leitfaden gir die praktische mikroskopische Unter-
suchung des Schweine eisches auf Trichiuem von Fr. Tiemann,
Conservator am zoologischen Museum der Universität Breslau.
Zweite wesentlich verbesserte und vermehrte Anklage Mit 25
Holzschnitten und einem Auhange, enthaltend die gesetzlichen Be-
stimmungen über die obligatoriiche Fleischschau nnd die betref-
fenden Polizei-Verordnungen für Schlesien und den Reg--Bez.
Cöln. Gebunden 1,10 Mark.

3. Bändchen: Die Kuhmilch, ihre· Erzeugung, Behandlng und
Verwerthung. Cin Haiidbüchlein für ländliche Haiisfratikn und
Milch - Wirthschasterinnen. Von P. Arndt, Wanderlehrer des
landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien und Director
der landwirthschaftlichen Winterschule zu Neisse. Mit Abbildungen.
Gebunden Preis 1,20 Mark.

-.—._—.—.—.————

4. Bändchem Der rationelle Riudviehzüchter oder: Das ABC
für eine gewinureiche Riiidvichzucht Von Otto Schönfeld,
landw. Wanderlebrer unD Dirigenten der landw. Lehranstalt zu
Wriezen a. O. Gebunden Preis 1 Mark.

5. Bandchem Wiejoll Der Landmann seinen Obstbaum behan-
deln? oder Faizliche Ante ung ·und Anleitung zum Obstbau
von F. 0. _Erhr. v. N. lit einer Tafel Abbildungen. Ge-
bunden Preis 60 Pf.

6. Bändchen: Das Landgut und seine rationelle Bewirt schaftung.
Zum Selbstunterricht ür angehende Landwirthe, owie zum
Gebrauegin landwirths aftlicheii Lehranstalten von G. ersinnen-,
Konigl.» ekonomierath und Director der Ackerbauschule zu Caris-
ruhe bei Arnsfelde in Westpreußen. Gebunden Preis 1,20 Smart.

— « t°"’—vl,

Druck u. Verlag von W.G. Korn in Breslau.
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Der Landmann ‚Je:
in drei Gesängen naeh Virgil itzt-

DDR l» ,

F. 0. Jst-hu von Horai-anzieht -·
Geheftet 1,50 Mk» —- cartonuirt 2 Mk., ff

in ganz Seinen gebunden 2,50 Mk.
 

· Der Herr Verfasser, vormals Ober-Präsident der Provinz Schlesien,
in literarischen Kreisen durch seine Uebertrag ng des Horaz bekannt,
hat die ersten drei Gesänge des berühmten irgil’schen Lehrgedichts
vom Landbau (Georgien) neu übersetzt, um auch weitere Kreise mit
der Schönheit dieser Dichtung vertraut zu machen. Die Winke und
Rathschläge des römischen Dichters, welche er vor nunmehr zwei Tau-
send Jahren seinen Zeitgenossen über Ackerbau und Viehzucht gab, sind
auch ·noch heute für die Landwirthfchaft von Werth. Jnteressant ist
es, die lehrreiche Uebereinstimmung der damaligen Anschauungen mit
den heutigen, z. B. bei der vom Fruchtwechsel unD Der Bodenbehand-
lang 2c. kennen zu lernen. ‚

 

Leitfaden für die qualitative und quantitative

Agricultuuchemisrhe Analyse
mit specieller Anleitung zur Untersuchung landwirthi

schaftlirh w chtiger Stoffe.
Zum Gebrauch bei den analytischen Arbeiten im chemischen

Laboratorium von

Dr. F. Krocker,
Professor an der königl. preuß. Akademie für Landwirthe zu Proskau

Vierte, vermehrte und verbesserte Austage. Preis 3 Mk.,
gebunden 4 Mark. _ »

Krocker’s Leitfaden, für dessen Gedieaenheit schon seine weite Ver-
breitung in vierter Auflage spricht, hat sich als ein dortreffliches Hilfs-
mittel für den Unterricht wie für die Selbstbelehrung in analytischen
Arbeiten bewährt. Bei der Neubearbeitung sind die Fortschritte speciell
der agrieultur-chemischen Analytik sorgfältig beobachtet worden.

 

Der landwirthschaftlithe Ertrags-Anschlag
die

VirthstlsuftwOrganisation und Wulst-hafte-
Führung

Dr. H. W e r n e r,
Administrator der Gutswirthschaft, Professor der Laiidivirthschaft an

der Königl. landw. SllfaDemie zu Poppelsdorf.

Gehestet Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark.

Die Löbe’srhc illustrirtc landw. Zeitung beurtheilt das vorste-
hende Wert wie folgt:

»Bei den erhöhten Anforderungen, welche in der Gegenwart an
den Landwirth gestellt werden, macht sich die Nothwendigkeit der Auf-
stellung exacter Ertragsanschläge immer fühlbaren Diesem Bedürfniß
hilft der Verfasser in der vorliegenden Schrift auf eine ganz richtige
Weise ab. Derselbe giebt eine Güteibeschreibnng und beleuchtet in der-
selben den extensiven und intensiven Wirthschaftsbetrieb, gleichzeitig
durch eine eingehende Darstellung die Organisation der Wirthfchaft
nachweisend und hervorhebend, welche Art des Betriebes unter den
gegebenen Verhältnissen den höchsten Reinertrag liefern wird. Die
doppelte Buchhaltung wird in der Wirthschastsführung eingehend be-
handelt. Die Schrift ist von eiiiiiieuter Wichtigkeit für jeden Land-
wirth ohne Ausnahme und deshalb angelcgeutlirhst zu empfehlen,
zumal die Darstelluugsweise des Verfassers klar und verstandlich
it. Das Buch ist zugleich ein treuer Rathgeber fiir Gutskiiufer
oder Gutspüchter indem es Anleitung zu einer vorsichtigen Aus-
wahl der zu tausenden oder zu pachtenden Laiidgiiter nicht.“

  
Landwirthschaftlirhes Herbarium
der deutschen Gräserslora

Herausgegeben von

E. P. S p e e r, I

Jn Drei Serieii.

« Erste Serie (Nr. 1—50) Preis 15 Mk» zweite Serie (Nr. 51
bis 82) Preis 7,50 Mk, dritte Serie (Sir. 83— 142) Preis
15 Mk. Bei jeder Pflane befindet sich ein Etikett mit folgenden
Angaben: Deutscher und ateinischer Name —- Blüthezeit — Stand-
ort (wildwachsend) — Zum Anbau geeignet ——- Ertrag an Gras
resp. Heu — Futterwerth —- Bemerkungen

« Der Herausgabe dieses Herbariums liegt die Absicht zu Grunde,
die Kenntniß der heimischcu Gräscrfiora in landwirthschaftlichen
Kreisen zu verbreiten und zu erleichtern. Jn den drei Serien des .-
nun abgeschlossenen Herbariums sind die wichtigen krautartigen Phanes « «

W

rogamen Der Felder, Wälder und Oedungen enthalten. Außerordent- la-
lich reichlich vertreten, beinahe vollständig sind diejenigen Gräser, F
deren enaues Bestimmen für den Laien immerhin einige Schwierig- _ j?"
fetten at; unter Den speeiellen Wiesenpflanzen finden ich die guten .
und mittleren Futterbslanzem die Wiesen -.Unkr uter und die
schädlichen Wiesen-Pflanzen der feuchten und trocknem der
Düngun s-«und Riesel -»Wiesen. Auf Grund ldieses Herbariums
kann sich omitjeder Landwirth ein auf die Forschungen der Botanik
basirendes Urt eil über den Graswuchs seines eigenen Territoriums,
speciell seiner tefen, Wälder und Weiden bilden, was ihm mit Rück-
ssieht aufb eine rationelle Melioration feiner Wiesen besonders erwünscht
ein wir .

  

 


